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Die iriſche Autonomie.
Im engliſchen Parlament hat ſich vorige Woche wieder

einmal etwas Bedeutendes exeignet. Der mehr als 100-
jährige Kampf der Jrländer um die Erlangung des
Selbſtbeſtimmungsrechtes ihrer Jaſel iſt endlich zum
Abſchluß gebracht worden. Das Unterhaus hat nämlich
nach langer, hochintereſſanter Debatte in dritter Leſung

und zwar mit 368 gegen 258 Stimmen die
Homerule- Geſetzesvorlage angenommen. Danach ſoll
Jrland auf der Baſis eines eigenen Parlaments und
einer aus demſelben hervorgegangenen Regierung über
ſeine inneren Angelegenheiten ſelbſt die Entſcheidung
treffen. Es ſoll alſo im britiſchen Reiche eine ähnliche
Stellung einnehmen, wie die deutſchen Bundesſtagten im
deutſchen Reiche, wie Ungarn und Galizien im habs-
burgiſchen Kaiſerſtagte. Allerdings ſteht noch die Zu
ſtimmung des Oberhauſes aus, welche wahrſcheinlich noch
nicht erteilt werden wird; aber die Macht der Erſten
Kammer des engliſchen Parlaments iſt vor za. 3 Jahren

worden. Sie vermag ſeitdem nicht mehr die
eſchlüſſe der Zweiten Kammer gänzlich umzuſtoßen.

Faßt letztere denſelben Beſchluß nach Ablauf einer ge
wiſſen Friſt noch einmal, ſo wird er dem Oberhauſe

ſchümmſtenfalls nur um ei

Maſſenhaft wan
derten die unzufriedenen iriſchen Landwirte und Land
arbeiter nach England und namentlich nach Nordamerika
aus, wo ſie bald ein wichtiges Volkselement bildeten und
alle gegen John Bull gerichteten Beſtrebungen unter
ſtützten. Die Entvölkerung und Verbdung der Jnſel
machte infolgedeſſen rieſtge Fortſchritte. Der Name
„Fenier“ wird von den einen „Punier, Phöni
zier“ abzeleitet, auf deren Schiffen die Vorfahren der
Jren nach den Seilly Jnſeln und ihrem jetzigen Vater
lande gekommen ſein ſollen.
ihren Nationalhelden „Finn“, der um das Jahr 300
nach Chriſtus lebte

Große Anſtrengungen, den Jren gerecht zu werden und
ihre politiſche und wirtſchaftliche Loge zu verbeſſern, machte

vor einigen Jahrzehnten „the great old man der libe
rale engliſche Miniſterpräſident Gladſtone. Dieſer geni
alſte Debatter aller Zeiten erreichte mancherlei in ihrem

Andere beziehen ihn auf

zit neuesten Marktnotierungen

Jntereſſe, wenn auch bei weitem nicht ſo viel, wie er ſich
vorgenommen hatte. Der Zahn der Zeit hat jedoch, wie
man ſiteht, in ſeinem Sinne ſortgearbeitet, ſo daß nunmehr
für Jrland eine glücklichere Ara bevorſteht. Dem Genius
dieſes Volkes iſt nun bald Gelegenheit gegeben, ſich zu
entfalten. Mit tief einſchneidenden agrariſchen Reformen
wird man den Anfang machen, dann auch für Hebung
von Jnduſtrie, Handel und Volksbildung Sorge tragen
und die Verkehrsmittel vermehren. Die Homerulebill
gibt den Jren nicht alles, was ſie verlangen ſie beruht
vielmehr auf einem Kompromiß, für welche der ſtaats
männiſch kluge John Redmond unter ihnen Stimmung
zu machen vermochte. Aber ſie haben, wie ſie bald er
kennen werden, viel erreicht. Nicht die ganze Berö. kerung

Jrlands freut ſich dieſer großen Errungenſchaft: nur
die Katholiken, welche als Mileſter im Weſten
und Süden und als Kelten im Jnnern der Jnſel und
in den Gebirgen wohnen. Jene ſind ſchwarz vom Haar
und Auge, haben ovales Geſicht und behaupten, aus Por
tugal gekommen zu ſein. Dieſe ſind braun von Haax und
Auge, ſtruppköpfig und mit hervorſtehenden Backenknochen

verſehen. Die Proteſtanten, welche den Norden und
Oſten der Jnſel inne haben, von Haß gegen jene beſeelt
ſind und nichts von Home Rule wiſſen wollen, ſind gelb
hagrige, blauckugige und roſaweißhäutige Angelſachſen,

Dän en und Normannen,. Dasſelbe gilt von den in
er Proving Ulſter wohnenden Schotten, von denen

e e

Mit demErgebnisdes Preußentages
der fortſchrittlichen Volkspartei

iſt das Hauptorgan der ſozialdemokratiſchen Partei, der
„Vorwärts“, nicht zuſeieden. Er leiſtet ſich den Scherz,
gleich in der Kberſchrift zu behaupten, der Freiſtan be
fände ſich im Joche der Nationalliberalen weiterhin
wird dieſe Theſe noch verſtärkt durch die kühne Bemer
kung, der Freiſinn fühle ſich völlig als den Hörigen der
Nationalliberalen und krieche willig durch das kauditniſche
Joch dieſer ſeiner reaktionären Bundesbrüder. Dagegen
habe Herr Fiſchbeck unter ſtürmiſchem Beifall das Bünd
nis mit der Sozialdemolratte abgelehnt.

Aus allen Zeilen des ſozialdemokratiſchen Blattes
leuchtet die Verlegenheit darüber Hervor, daß die fort
ſchrittliche Volkspartei ſich nicht freundlicher zu den
ſonderbaren Anerbhietungen des ſozialdemokratiſchen
Preußentages geſtellt hat. Die Sozialdemokratie mußte
aber ganz genau vorher wiſſen, daß die fortſchrittliche
Volkspartei jene Bedingungen nicht akzeptieren konnte;
und wenn ſie ſich jetzt ſo ſtellt, als befände ſich die Volks
partei unter der Abhängigkeit der Natioalliberalen, ſo
ſind wir überzeugt, daß der größte Teil der ſozialdemo-
keatiſchen Führer ſelbſt über eine ſo törichte Behauptung
lächelt. Es ſt ja auch zu abgeſchmackt: nach der konſer
vativen Auffaſſung ſind wir „Hörige“ der Sozialdemo
kraten und nach der ſozialdemokratiſchen Meinung
„Hörige“ der Nationalliberalen Die Wahrheit ſieht
natürlich ſo aus, daß die Fortſchrittspartei weder des
einen noch des anderen „Höriger“ iſt, ſondern als ſelk
ſtändige politiſche Organiſation ſich das Recht vorbehält,
aus taktiſchen Gründen gelegentlich mit dem einen oder
dem anderen Kontrahenten eine Vereinbarung zu treffen.
Daß insbeſondere den Nationalliberalen gegenüber die
volle politiſche Selbſtändigkeit gewahrt bleibt, zeigt allein
ſchon die wiederholte und ſcharfe Betonung des Feſt
haltens an der Forderung des Reichstagswahlrechts für
Preußen. Man ſollte meinen, es wäre nicht zu ſchwer,
zu verſtehen, daß eine Partei, die auf Grund eines miſe
rablen Wahlrechtes künſtlich von der Ecwerbung neuer
Mandate zurückgehalten wird, eine breitere Front zu er
ringen ſucht durch taktiſche Vereinbarung mit einer benach
barten Partei. Wenn man dawit der gemeinſamen Sache,
in dieſem Falle der für Preußens Entwicklung notwendigen
Zurückdämmung des konſervativen Einflaſſes, dient, ſo

muß man darüber hinwegſehen können, daß der Kontra
hent, wie es j auch natürlich iſt, nicht in allen Fragen
mit einem übereinſtimmt. Die ſozialdemokratiſche Taktik,
wie ſie jetzt vorliegt, führt direkt zur Stäkang der Re
aktiog. Verkündet doch der „Vorwärte“ kaltblütig, daß
es jetzt der Sozialdemokratie „total gleichgültig“ ſein
könne, „ob ein paar ſich „fortſchrittlich“ titulterender
Handlanger der Regktion mehr im Landtage ſitzen oder
nicht!“ Liberale Männer oder konſervative Arbeiter
feinde das iſt alles nach dem „Vorwärts“ egal; hier
haben wir wieder einmal das Wort von der „einen reak
tionären Maſſe“ in anderer Formulierung. Es leuchtet
ein, daß man bei ſolcher Anſchauung des leitenden ſozial
demokratiſchen Organs in der Frage nicht weiter kommt
und daß die Reaktion ſich über die zerſtörende Wirkung
der ſozialdemokratiſchen Taktik nur von Herzen freuen
kann. Der Preußentag der Fortſchrittspartet hat recht
daran getan, daß er der ſozialdemokratiſchen Uberhebung
mit der kühlen Reſerve gegenübertrat, die ſeine Wahl
taktik Reſolution auszeichnet, in der die Sozialdemokratie
mit kinem Wort erwähnt iſt. Tüchtig für die eigene
Sache arbeiten und möglichſt wenig über Wahltaktik
reden das iſt jetzt die beſte „Taktik“.

Gegen den Staatsſekretär Delbrück
Dr. Delbrück hatte im Reichstag den konſervativen

Wunſch nach einen Ver Sreilpoſtenſtehens alsan ch na a Beret des Sireilps
ein untaugliches Mittel gekennzeichnet.
Zeitung ſchreibt nun in rer Wochenſchau

Iſt es ſchon bedauerlich, daß mit Ausnahme einiger
Nationalliberaler keine der bürgerlichen Parteien der
konſervativen Reſolution zur Seite trat, ſo war es
vollends befremdlich, daß der Staatsſekretär des
Jn nern ganz verſagte. Die Parteien ſind leider
vielfach ihren Wählern gegenüber nicht frei genug, um
den Entſchluß zu einem Geſetz das immerhin empfindlich
in den Verlauf der Arbeite lkämpfe eingreift, fiaden z
können. Die Regierung aber ſollte den Parteien gegen
über ſoviel Freiheit haben, daß ſie ohne Rückſicht auf die
augenblick ichen Mehrheitsverhältniſſe vor dem Reichstag

für eine Maßnahme eintriſt, die zu ergreifen ſchon
längſt ihre Pflicht geweſen wäre. Nicht den
Konſervativen zu Liebe, ſondern um die Hand dazu zu
bieten, geſunde Zuſtände in unſerm nationalen, wirt
ſchaſtlichen und politiſchen Leben wiederzuge winnen.
Die ablehnende Haltung der Regierung gegenüber dem
Gedanken eines ausreichenden Arbeitswilligenſchutzes
wird nicht gerade dazu beitragen, die Uſar een der Arbeits

kämpfe in Zukunft zu mildern. Durch Nachgiebige

Die Kreuz

keit werden niemals beſtehende Mißſtände geb ſſert.
Staatsſekretär Dr. Delbrück hatte auch davon geſprochen,

daß die Sozialdemokratie milder geworden ſet. Dieſes
Wort greift die Deutſche Tagesztg.“ auf, um auch
ihrerſeits gegen den Staatsſekeetär Front zu machen.
Sie ſchreibt in ihrer Wochenſchau:

„Ob Herr Dr. Delbrück noch immer auf die Wandlung
in der Sozialdemokratie hofft, die ſeinerzeit Fürſt Bülow
und Graf Poſadowsly von einem Verzicht auf beſondere
Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer Partei erwartet
haben, oder ob er vielleicht nur ſeinem beſonderen
Naturell folgt, ſei dahingeſtellt und iſt in der Sache
ſelbſt auch gleichgültig. Gegen die Auffaſſung des
Staatsſekretärs des Jnnern muß aber vor allem des halb
Widerſpruch erhoben werden, weil ſie nur zu geeignet
erſcheinen kann, unter der Flagge der „ſachlichen Be
trachtunge weiſe den dauernden und unverſöhnlichen
Gegenſatz zwiſchen dem monarchiſch-bür
gerlichen Stagte und der Sozialdemo
kratie im Bewußtſein unſerer politiſchen Offentlichkeit
zurücktreten und ver wiſchen zu laſſen. Wenn von
wichtigſten Reichsſtellen aus ſolche Auffaſſungen geäußert
werden, ſo fördern ſie nicht nur die allgemeine Neigung
weiteſter Volke kreiſe, ſich über die G. öße der ſozialdemo
kratiſchen Gefahr durch theoretiſche Betrachtungen und
ſpieleriſche Formeln hinwegzutäuſchen, ſondern
ſte leiſten auch direkt denjenigen bürgerlichen Elementen
Vorſchub, die aus Parteiegoismus für ein Bündnis mit
der Sozialdemokratie gegen andere bürgerliche Parteien

arbeiten ſie zerſtören in den wirklich nationalgeſinnten



Kreiſen des Bürgertums ebenſowohl die Klarheit, wie
die Entſchlußkraft gegenüber den von der Sozialdemo
kratie drohenden Gefahren.“

Um den Angriff vollſtändig zu machen, erinnert die
„Deutſche Tagesztg.“ darar, daß gerade Dr. Delbrück
einen beſonderen Anteil an der Heranziehung der Sozial
demokratie durch die Reichsregierung bei der elſaß
lothringiſchen Verfaſſungs vorlage und „bei
kleineren Gelegenheiten“ gehabt habe.

Der Frieden auf der Valkanhalb-
inſel in Gicht!

Durch ein Extrablatt, das wir heute morgen ausgaben,
konnten wir einem großen Teile unſerer Stadtleſer bereits
mitteilen, daß ſich die türkiſche Regierung end
gültig zum Frieden unter bedingungsloſer
bergabe von Adrianopel entſchloſſen hat.
Die Antwortnote an die Mächte und Balkanſtaaten
ſoll noch heute überreicht werden.

Dieſer Entſchluß iſt das Reſultat der Beratungen der
Notablen, die am Dienstag im Palais zu Konſtantinopel
unter dem Vorſitz des Großweſirs ſtattgefunden haben.

Die inſpirierte türkiſche Preſſe bereitete die
öffentliche Meinung ſchon am Tage vorher auf eine Ant
wort vor, welche der Note der Mächte entgegenkommt.
Die „Yeni Gazeta“ hob hervon, welche großen
Schwierigkeiten für die Türkei angeſichts der Drohung
der Mächte durch eine Ablehnung entſtehen würden, und

erklärte, es ſei in einem ſolchen Augenblicke nicht geboten,
Rechtsprinzipien und Verträge zu prüfen, die Rettung
des Landes ſei nur wöglich, wenn man mit den Tatſachen
rechne und ohne Zaudern vernunftzen äße Entſchlüſſe
faſſe. Der „Jkdam“ behandelt die Mitteilungen
einiger Zeitunger, denen zufolge die Pforte in dem Sinne
antworten würde, daß ſie ſich von neuem auf ein Handels
geſchäft einlaſſe, und erklärte, die Pforte würde durch ein
fortgeſetztes Nachgeben ihre P eſtige verlieren und würde
durch ihre Opfer nichts erreichen die Pforte müßte ernſt-
haft die politiſche und militäriſche Lage berückſichttgen,
nicht zaudern, den durch die Umſtände auferlegten Opfern
zuzuſttmmen und verſuchen, die von den Großmächten
gemachten Verſprechungen auszunutzen.

Die Wiener „Neue Freie Preſſe ließ ſich ſchon am
Dienstag nachmittag aus Konſtantinopel melden Der
re iſt geſichert. Der Miniſterrat hat vor
grundſätzlich eine der vorl
anzunehmen,

Das vbulgarifche Hauptquartier
iſt von Muſtapha Paſcha nach Dimotifa, einer Station
der Bahnlinie Adrianopel Salonikt, verlegt worden.

zur Geeſchlacht bei Tenedos
heben die türkiſchen Zeitungen heroor, daß die türkiſchen
Kinienſchiffe „Barbareß Hairedin“ und „Torgud Reiß“
nicht außer Gefecht geſetzt worden ſind. Kein Geſchoß
habe ſie an oder unter der W. ſſerlinie getroffen.
„Torgud Reiß“ habe lediglich oben am Schornſtein ein
kleines Loch bekommen. Die Beſchädigungen könnten in
einigen Tagen wieder repariert ſein. Dagegen hätten
die griechiſchen Kriegsſchiffe bedentenderen Schaden ge
lilten. Der Panzerkreuzer „Georgios Aweroff ſei von
Torpedos oder Kugeln unterhalb der Waſſerlinie ge
troffen worden und habe ſich nur dank ſeiner waſſer
dichten Schotten retten können. Nach Konſular
berichten aus den Dardanellen iſt es außer Zweifel, daß
alle Schiffe der türkiſchen Flotte in die Dardanellen
zurückgekehrt ſind.

Kämpfe um Epirus.
Wie der „Agence Havas aus Athen gemeldet wird,

hat die griechiſche Armee am Montag den all gemei-
nen Angriff auf Biſani begonnen. Die erſten
Meldungen lauten günſtig. Das griechiſche Kriegs
miniſte rium veröffentlicht folgenden Bericht aus
Haniftellas vom 20. d. M. Der allgemeine Angriff wurde
tn auf der ganzen Front aufgenommen. Die griechiſche

rtillerie begann den Kampf um 8 Uhr früh und ſeste
das Feuer bis um 6 Uhr abends mit ausgezeichnekem Er
folge fort. Die Artillerie von Biſani ſchoß nach 11 Uhr
nur noch ſehr ſchwach gegen den rechten Flügel der Grie
chen; das Artilleriefeuer im Zentrum wurde nicht er
widert. Darauf folgte der allgemeine Angriff, durch den
der Feind von den Höhen bei Leſſiani vertrieben wurde.
Die Griechen beſehten Lozzeſſi, während ſich die Türken
in Unordnung in der Richtung auf Biſani zurückzogen.
Gleichzeitig rückte der linke Flügel gegen die Höhen von
Manoliaſſa vor.

über die rumäniſch-bulgariſche Frage
veröffentlicht das Bukareſter Blatt „Univerſul“ ein Jn
kerview mit dem Miniſter des Jnnern Take
Jbneſen. Der Miniſter verwies auf die in London ge
führten Verhandlungen und bemerkte, es ſei nicht zweck
mäßig, die vertraulichen Vereinbarungen ans Licht der
Offentlichkeit zu bringen. Die Tatſache, daß beide Kö
nigreiche miteinander in Unterhandlungen ſtänden, be
zeuge den beiderſeitigen Wunſch, auf friedlichem Wege ein
vollſtandiges Einvernehmen zu erreichen.

Die Teilung der Beute.
Die Balkanberbündeten halten jetzt anſcheinend den

Zeitpunkt für gekommen, untereinander in Verhandlungen
über die Teilung der Kriegsbeute einzukreten. Man darf
begründete Zweifel hegen, ob dieſe Auseinanderſetzungen
gang glatt und ohne Hinderniſſe verlaufen werden. Die
Frage, an wen Saloniki fallen ſoll, dürfte allein einen har
ſen Prüfſtein für die Feſtigkeit des Bundes bilden. Es
wird hierzu der „Magd, Ztg. aus Lo n don, l. Jan. ge
meldet: Der vulgariſche und der ſerbiſche Miniſterpräſi

ch den Sultan beſchloſſen
egenden frievtiches L ſungen

dent trafen geſtern in Niſch zuſammen, um die Grenze
zwiſchen beiden Ländern feſtzulegen. Es wird angenom
men, daß die ſerbiſche Regierung die Führer der verſchie
denen Parteien zuſammenberuſen wird, um ihnen ein
Abkommen mit Bulgarien, Montenegro und Griechen
land vorzulegen, Verſchiedene Blätter behaupten, daß
eine gemeinſchaſtliche Regierung der Alliierten in Salo
niki errichtet werden wird. (2)

Bulgariſche Anleihe.
Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow iſt am

Dienstag in London angekommen. Das „Reuterſche
Buregu“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß der Beſuch
des Miniſters in keiner Weiſe mit den Friedensverhand
lungen in Verbindung ſteht. Der Miniſter hat ſeine
Reiſe nach Rußland und England unkernommen, um die
Finanzkreiſe hinſichtlich der beabſichtigten bulgariſchen
Anleihe zu ſondieren, die jedoch nicht den Charakter einer
Kriegsanleihe trägt. Es wird eine große Finanzopera
kion beabſichtigt, um einige frühere Anleihen zu konver
tieren und Fonds für verſchiedene Unternehmungen zu
ſchaffen, welche nach Beendigung des Krieges erforderlich
werden.

S Serbiſche Zölle.Die in der ausländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht,
daß Serbien in den ſerbiſcherſeits beſetzten Gebieten der
Türkei Monopoltaxen und Verzehrungsſteuern erhebe,
entſpricht nach offigziöſer Meldung aus Belgrad nicht den
Tatſachen. Die Frage der Belgrad nachden beſehten Gebieten eingeführter Waren iſt dahin ge
regelt worden, daß dieſe Waren bis an die frühere türkiſche
Grenzſtation Zibeftche im Tranſit zollfrei durch Serbien
transportiert werden und auf dieſer Grenzſtation ſelbſt
lediglich dem türkiſchen Wertzoll von II Prozent unter
liegen. Wegen der Verzollung über Saloniki eingeführter
Waren ſteht die ſerbiſche Regierung noch in Verhandlun
gen mit der griechiſchen Regierung damit auch dieſe
Waren nur einer einmaligen Verzollung nach den türki
ſchen Zollſätzen unterzogen werden.

Die Verluſte der bulgariſchen Armee
Nach einer Depeſche der „Times“ aus Sofra ſtellen
ſich die Verluſte der bulgariſchen Armee wie folgt. Offi
ziere 284 getötet, 876 verwundet oder krank, Mann
ſchaften 21018 getötet, 51 000 verwundet oder krank, ins
geſamt 72 018. Viele Verwundete und Kranke ſollen in
deſſen wieder zu den Fahnen zurückgekehrt ſein. Die
dritte Armee, die die Türken bis vor die Tſchataldſchalinie
verfolgte, hat nach dem Bericht des Generals Dimitriew
gewaltig unter der h o lerg zu leiden. Es ſollen nicht
weniger als 35 000 Mann von der Seuche befallen worden
ſein, von denen allerdings nur 3000 Mann ſtarben

Serbiens Verluſte
Die Zahl der ſeit Ausbruch des Krieges verwundeten

ſerbiſchen Soldaten beträgt nach der nunmehr veröffent
lichten amtlichen Liſte 11000, die Zahl der erkrankten
Soldaten 10060, hierbei iſt die Zahl der in den Spitälern
der exoberten Gebiete untergebrachten Verwundeten und
Kranken nicht mit eingerechnet. Die Anzahl der Kranken
war bis zum Waffenſtillſtand äußerſt gering, erhöhte ſich
aber ſeither infolge von Erkältungen und Jnfeltionen.
ſtorbenen Soldaten ſind noch nicht fertiggeſtellt.

Holitische Aber sieht
Aus Anlaß der Erneunerung des Drei

bundes hat der Deutſche Kaiſer dem Erſten Sek
tionschef im öſterreichiſchen Miniſterium des Außern

Dr. Freihern v. Macchio den Roten Adlerorden Erſter
Klaſſe und dem Geſandten Freiherrn v. Biegeleben die
Brillanten zum Kronenorden Erſter Klaſſe verliehen
Der deutſche Botſchafter v. Tſchirſchky und Bögendorff
hat am Dienstag die Auszeichnungen perſönlich überreicht

Sſterreich-Ungarn. Polen und Ruthenen ver
handeln noch immer über die Univerſitäts frage.
Am Montag kraten beim Unterrichtsminiſter Huſſaret in
Anweſenheit des Miniſters Dlugoß und des Statthalters
von Galizien Bobrzynski des Präſidiums des Polenklubs
Und des Ukrainiſchen Verbandes zur Beratung der ruthe
niſchen Univerſitätsfrage zuſammen. Trotz eingehender
Beſprechung konnte eine Einigung nicht erzielt werden.

Belgien. Das neue belgiſche Wehrgeſes wird
demnächſt der Kammer vorgelegt werden, wo es voraus
ſichtlich lebhaftem Widerſtand begegnen wird. Der Kam-
merausſchuß nahm endgültig das neue Wehrgeſetz an, wel
ches für die belgiſche Armee eine Kriegsſtärke von
340000 Mann feſtſeßt, worunter 150000 als Jeld-
armee, 90 000 zur Verteidigung von Antwerpen, 40 000
zur Haltung der Mgaslinie und 60 000 als Hilfsarmee
verwendet werden ſollen. Die Land wehr, welche eine
Stärke von 100 000 Mann erhält, iſt darin nicht mit ein
gerechnet. Die Kammerdebatte über das Wehrgeſetz iſt
auf den 28. Januar feſtgeſebt.

Frankreich. Die Kabinettsbildung wird vorMittwoch nicht erwartet. Briand bat das Portefeuille
des Außern Pichon an, welcher ſich Bedenkzeit ausbat.
Poincars ſetzt ſich bexeits über das „Protokoll“ hin
weg, indem er die Geſchäfte ſeines Reſſorts weiterführt.
Er iſt entſchloſſen, ſeine Präſidentſchaft ganz erheblich zu
demokratiſieren,, allein auszugehen und allen
läſtigen Zeremonien auszuweichen. Ein großer Teil des
„Protokolls“, dem noch ein monarchiſcher Charakter an
haftet, ſoll überhaupt abgeſchafft werden.

England. Die Beſſerung im Befinden des
Vizekönigs von Jndien dauert an. Lord Har-
dinge fährt täglich aus. Die große Wunde am Rücken iſt
e noch nicht geheilt.arokko. Die militäriſche Lage der Franzoſen in
Mogador iſt nach den letzten Meldungen keineswegs ſehr
günſtig. Der Draht meldet darüber unterm 20. d. Wie
gemeldet wird, iſt Mogador ſeit 19 Tagen ſo ziemlich
von der Welt abgeſchloſſen. Hoher Seegang macht
das Anlegen von Schiffen unmöglich. Von der Landſeite
aus iſt die Stadt von feindlichen Stämmen eingeſchloſſen.
Die Umgebung von Mogador iſt zum Guerillakrieg gut
geeignet. Die franzöſiſchen Truppen geben ſich alle
Mühe, um das Land von den Feinden zu ſäubern. Geſtern
wurden abermals zwei Kolonnen angegriffen,es gelang ihnen aber, ſich zurückzuziehen, ohne Verluſte
erlitten zu haben. x Dampfer „Mingrele“ iſt mit 670
Soldaten im Hafen eingetroffen. Verſchiedene Schiffe
Und Barken wurden während des letzten Sturmes ſtark

beſchädigt. eJapan. Der Miniſterpräſident Fürſt Katſura
verkündete am Montag nachmittag die Gründung

der Unmöglichkeit,einer neuen Partei angeſichts

billigen

mit den beſtehenden Parteien eine Vereinigung oder ein
Kompromiß zu ergielen. Der Miniſterpräſident bezeich
nete es als die Abſicht der Partei, eine ſtreng konſtitutiv
nelle Regierung durchzuführen Die Mitglieder der neuen
Partei werden ſich wahrſcheinlich konſtitutionellenioniſten
nennen

China. Die große chineſiſche Anleihe will
und will nicht zuſtande kommen. Die Sechsmächte
gru ppehatte am Sonntag eine Note übergeben, worin
ſie den Finanzminiſter davon in Kenntnis ſette, daß die
Gruppe bereit wäre, den Anleihevertrag zu unterzeichnen,
daß es aber wegen der Geldverſteifung in Europa un
möglich ſei, unverzüglich die Verpflichtung einzugehen, die
Vorſchüſſe zu liefern, welche Ching verlangte. China
antwortete am Montag morgen, indem es ſeinem
Bedauern über dieſe Eröffnung Ausdruck gab und den
Wunſch hervorhob, mit der Sechsmächtegruppe zu verhan
deln. In der Antwort wird weiker ausgeführt, daß
Ching während der jüngſt wieder aufgenommenen Ver
handlungen ſich gewiſſenhaft geweigert habe, andere An
erbietungen in Betracht zu ziehen, und daß es die Hinder
niſſe beſeitigt habe, die mit der Criſpiſchen Anleihe im
Zuſammenhang ſtanden. Aber die baldige Auszahlung
gewiſſer Beträge ſei notwendig. China ſei daher gezwun
gen, andere Anleiheberhandlungen anzuknüpfen. Die ein
heimiſchen Bankiers hätten die Richtigkeit dieſer Ausfüh
rungen anerkannt. Beide Noten waren im freundſchaft
lichſten Tone gehalten. Die chineſiſche Note läßt den Weg
für den Abſchluß der ſechsfachen Anleihe offen, wenn die
Sechsmächtegruppe bereit iſt, ſie auszuführen. Jn
zwiſchen ſind ähnliche Vorſchläge durch andere Finanziers
gemacht worden, wobei die Sicherheit durch die unver
pfändbaren überſchüſſe aus der Salz- und Linkinſteuer,
ſowie aus der Wein und Tabakſteuer der Provingen
Tſchili, Schantung, Honan und Kiangſu gegeben werden
ſoll. Der Miniſter des Außern beabſichtigte die Ge
ſandten der ſechs Mächte am Dienstag zu beſuchen, um
ihnen die Lage Chinas und ſeine Gründe auseinander-
zuſeen, die dem Abſchluß eines ungewiſſen Vertrages
entgegenſtehen. Das Abk iMongolei und Tibet enthält nach ruſſiſcher Mel
dung folgende Hauptpunkte: Der Dalai Lama erkennt die
Proklamierung des Hutuchtu zum Herrſcher des Mon
golenvolkes an, der ſeinerſeits die Bildung eines ſelb
ſtändigen Tibet anerkennt. Die Mongolei und Tibet
verpflichten ſich gegenſeitig, zur Verbreitung des Buddhis
mus beizutragen, einander für ewige Zeiten gegenſeitige
Hilfe zu leiſten, ſowie den Untertanen beider Reiche Schutz
zu gewähren. Die Mongolei und Tibet öffnen ihre Län
der dem gegenſeitien Waren und Produktenhandel, wo
heit ihren Untertanen geſtattet wird, induſtrielle und Kre
ditinſtituke zu gründen.

Nordamerika. Der demokratiſche Führer des Reprä
eng Underwood erklärte vor der Budgetkommiſſion des Repräſentantenhauſes Bei der Auf
ſtellung des Tarifes leitet uns der Wunſch, eine
vernünftige Höhe der Einfuhrzölle und damit zugleich der
Einkünfte zu erlangen. Jch erwarte, daß meine Wähler
von Alabama, die Eiſen und Stahl erzeugen, mit einem

Wettbewerb ch abfinden werden, Sben

bewerb eintreten werden. Wir ſind jetzt dabei, eine Srei
liſte von einigen Gütern für den unmittelbaren Lebens
bedarf aufzuſtellen. Der Tarif leicht jetzt einem Gebirge
mit hohen Spißen und tiefen Tälern. Um den Panamakanalzuſchühßen, iſt, wie Oberſt Ogekhals
im Marinekomitee des Repräſentantenhauſes erklärte eine
Garniſon von 25 000 Mann notwendig Die gegenwärti
gen Plane ſahen nur 8000 Mann vor. An den beiden
Endpunkten ſollten Garniſonen errichtet werden. Die Er
klärung, daß der Kanal ſchwerlich gehalten werden könnte
wenn die Vereinigten Silaaten die Herrſchaft über
Meer verlieren wurden, erregte großes Jnkereſſe. De
Argenktin ten gegen die Einführung eines braſiliani
ſchen Vorzugszolles auf amerikaniſchen Weizen opponiert,
befürchtet man in Waſhington einen Zollkrieg mit Argen
tinien.

Heurschland
Berlin, 22. Jan.

Dien? tag, im hieſigen Königlichen Schloſſe die Vorträge
des Chefs des Marinekabinetts Generals der Jnfanterie
Freiherrn v. Ly er, des Chefs des Marinekabinetts,
Admirals v. Müller, des Chefs des Admiralſtabs der
Marine, Vigeadmirals v. Heeringen, und des Chefs des
IJngenieur und Plonierkorps und Generalinſpekteurs
der Feſtungen, General der Infanterie Mudra entgegen
Montag vormittag gegen 10 Uhr traf der Kaiſer im
Regimentshaus des erſten Garde Regiments zu Fuß in
Potsdam ein. Kurz vor 10 Uhr begab er ſich zu Fuß in
das hiſtoriſche Exerzierhaus, um die erſte Rekrut. nbeſich
tigung der Garde vorzunehmen. Nach der Beſichtigung
nahm der Kaiſer im Langen Stall aus den Händen des
Majors v. Hahnke die Orden des verſtorbenen General
feldmarſchalls und Generaladjutanten Grafen v. Schlieffen
entgegen Die Geburtstagsſeier des Kaiſers
wird am 27. d. M. wie verlautet, in demſelben Rahmen
und derſelben Weiſe abgehalten werden, wie in den früheren

Jahren.
Der frühere Staatsſekretär des

Reichsmarineamts Admiral Fritz v. Holkl
mann) iſt, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, in
der Nacht zum Dienstag in Berlin, 71 Jahre alt, plötz
lich geſtorben. v. Hollmann war am 19. Januar 1842
in Berlin geboren. Er trat ſchon 1857 in die Marine
ein und war im Kriege 1870 als Kapitänleutnant an
Bord der „Grille“ am Gefecht bei Hiddens be beteiligt.
1887 wurde er Chef des Stabes der Admiralität, 1888
Chef des Schulſch ffgeſchwaders, von 1889 bis 1890 Chef
des Abungsgeſchwaders. Ja dieſem Jahre wurde er
Staatsſekretär des Reichsmarineamts. Er hat dieſes
Amt ſieben Jahre lang verwaltet Als die von ihm be
antragte Vermehrung der Kreuzerflotte 1897 vom
Reichstag abgelehnt wurde, nahm er einen längeren
Urlaub, von dem er nicht mehr zurügdkehrte. Sein Nach
ſolger wurde Herr v. Tirpitz, dem dann ganz andere

ommen zwiſchen der

das

Der Kaiſer nahm geſtern,
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Marineforderungen bewilligt wurden. Herr v. Hollmann
trat mit ſeiner Verabſchiedung als Staatsſekretär auch
gus dem Dienſt der Marine aus er blieb aber bis Ende
ſeines Lekens einer der Jntimen des Kaiſers. Auf den
Nordlandfahrten war v. Hollmann ſtändiger Gaſt des
Kaiſers. Anderſeits beſuchte der Kaiſer häufig Herrn
v. Hollmann in ſeiner Wohnung in er Fſanenſtraße.
1900 wurde Hollmann der erbliche Adel verliehen, 1904
wurde er Mitglied des Preußiſchen Herrenhauſes, 1905
erhielt er den Schwarzen Adlerorden und 1907 zu ſeinem
50 jährigen Dienſtjubiläum das Großkreuz zum Roten
Adlerorden mit Biillanten. Die Beerdigurg v. Holl
manns findet am Freitag vormittag auf dem alten Ge
ergenkirchhofe Grefewalt er Straße No. 228 ſtatt.

Zu Ehren des Staatsſekretärs Dr.Soll gab der Hamburger Senat am Montag
abend im Rathauſe ein Feſt n ahl, an dem außer dem
Senat u. a, der Vorſtand der Bürgerſchaft und eine große
Fahl von Mitgliedern und Syndiei der Handelskammern,
der kaufmänniſche Beirat und die Mitglieder des Pro
ſeſtorenrats des Kolontalinſtituts, eine Anzahl der am
Handel nach den Kolonien beteiligten Kaufleute der

preußiſche Geſandte v. Bülow und der ruſſiſche Geſandte
v. Demerik teilnahmen. Während des Mahles hielt der
Präſident des Senats, Bürgermeiſter Dr. Schröder,
eine Anſprache, in der er den Staatsſekretär r
wik kommen hieß. Er ſchloß ſeine Rede mit einem Ho
auf den Staatsſekretär. Staatsſekrekär Dr. Solf dankte
für die ihm Zzuteil gewordene Einladung Er betonte
dann die Notwendigkeit des Zuſammenarbeitens zwiſchen
dem Auswärtigen Amt und der Koloniglverwaltung und
gedachte hierbei in warmen Worten des verſtorbenen
Staatsſekretärs v. Kiderlen-Waechter, mit deſſen Anſchau
ungen über auswärtige Politik und Kolonialpolitik und
deren Jneinandergreifen er ſelber ſtets übereingeſtimmt
habe. Insbeſondere ei er mit Herrn v. KiderlenWaech
ler darin einer Anſicht geweſen, daß in Afrikg nicht eine
oder die andere Nation beſondere Rechte für ſich in An
ſpruch nehmen dürfte, ſondern daß Afrika eine in
kernationgle Aufgabe biete, an derenLöſung alle Nationen zuſammen zu arbei
ken berufen ſeien. Der Staatsſekretär gab dann
ſeiner Anerkennung für das in Hamburg Geſehene, vor
allem für das Kolonialinſtitut Ausdruck. Er habe dieſes
bisher nur theoretiſch aus den Akten gekannt und ſei über

raſcht geweſen, von der wiſſenſchaftlichen Arbeit, die hier
in der Praxis geleiſtet werde. Er ſchloß mit einem Hoch
anf den Senat und Hamburg.

Das Schwerrner Miniſterium und die
Feunerbeſtattung) Wir hatten kürzlich darüber
berichtet, daß das Schweriner Miniſterium der Feuer
beſtatkung gegenüber eine übe wollende Holtang ein
nimmt eine Eingabe des Rats der Stadt Roſtock, die
Errichtung eines Krematoriums neben dem Friedhof zu
genehmigen, ſet bis jeht unbeantworlet geblieben Dazu

be
ſtehen bekanntlich in dieſer Hinſicht auf dem Standpunkt

daß wir die Gefühle derjenigen achten, die an der alten
Sitte der Erdbeſtattung feſthalten. Andererſeits können
wir es aber nicht billgen, wenn den Perſoren, die durch
letztwillige Anordnung ihre irdiſchen Userreſte den
Flammen geopfert zu ſehen wür ſchen, die Ausführung
ihres Wllens ungebührlich erſchwert wird. Ein Erfolg
zugunſten der Beibehalturg der Erdbeſtaktungsſorm iſt
in allen Kreiſen doch nicht mehr zu erreichen. Denn kein
Geſetz oder k. ine Landes verordnung hindert, daß Per
ſonen, die bei ihrem Tode feuerbeſtattet zu werden wün
ſcher, in Lübck Hamburg und an anderen Orten ihre
Abſicht durchſctzen. Wozu alſo durch ſolche Akte den
radikalen Agitatoren Waſſen in die Hand drücken

Ein Wahlabkommen zwiſchen den Rechts
arkeien und den Nationalliberalen) iſt fürbie Landtagswahl in Schleswig Holſtein zuſtanke

gekommen. Der „Poſt“ wird von parlamentariſcher
Seite geſchrieben: „Zwiſchen den Rechtsparteten und
den Nationalliberalen in den Wahlkreiſen Altonag
und Süuderdithmarſchen iſt ein Wahlabkommen
dahin getroſſen worden, daß die Rechtsparteten die
Rationalliberalen in Altong, umgekehrt die National-
ſüberalen die freikonſervative Kandidatur Peters in
Süderdithmarſchen unterſtützen. Auch für die meiſten
übrigen Wahlkreiſe der Proving Schleswig Holſtein
ſind zwiſchen den Rechtsparteien und den National
liberalen Wahlabreden zuſtande gekommen, welche eine
gegenſeitige Bekämpfung ausſchließen. Ausge
nommen ſind allein die Kreiſe Stormarn und
Lauenburg. Die freikonſervativen Abgeordneten
aus der Provinz Schleswig Holſtein werden, mit Aus
nahme des Abgeordneten WendrothSegeberg, ſämtlich
wieder kandidieren.“S er Jeſuitenpater Cohauß) wird nun doch
in Baden Vorträge halten. Nachdem dort inzwiſchen
Vorkräge von zwei Jeſuiten in Zentrumsverſamm
lungen geſtattet worden waren, wird Cohauß der
Köln. Ztg. zufolge in Karlsruhe im größten Saal
über den Jeſuitenorden ſprechen. Zweiter Redner wird
der bekannte geiſtliche Rat Wacker ſein.

(Dem vielgenannten Lehrer Marx
Sſch aſch t) im Keiſe Grimmen, der wegen ſeir er
liberalen Betätigung vielfach ſchikaniert und zuletzt
ſtrafverſetzt worden war obgleich ſeine Geſundheit
nach dem Gutachten des Kreisarztes ſo geſchädigt war,
daß er ſeinen Dienſtangelegenheiten nicht mehr nach
kommen konnte iſt nunmehr vom Miniſter die nach
geſuchte Dienſtentlaſſung erteilt worden. Man kann an
erkennen, daß hier der Miniſter objektiv und der Sache
ntſprechend verfahren hat.

KRuſſiſche Luftfahrzeuge), die über die
deutſche Grenze kommen, ſollen nach einer Verfügung
des preußiſchen Miniſters des Jnnern, die
ſoeken den Behörden der öſtlichen Grenzprovinzen zu
gegangen iſt, ſtets zum Landen gebracht werden, falls ſie

Diener hörenmmer vom 19. Jannar recht vernünſtig: Wir

nach Uber liegen der Grenze nicht eine ſofo kige Landung
vornehmen Es handelt ſich hierbei um eine Abwehr
maßregel gegen die Ruſſen, die, guf Grund eins
Beſchluſſes des ruſſiſchen Miniſterinms, die von Deutſch
land über die ruſſiſche Grenze ſl.egenden Ballons ſofort
beſchießen und zur Landung zwingen

(Aus den Kolonien) Das neue Kabel
Monro via Lome Dunala iſt, wie de Deutſch
Süd amerikaniſche Telegraphengeſellſchaft mitteilt, er
öffnet worden. DHamit iſt eine unabhängige
deutſche Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland
und ſeinen Sch tzgebieten Togo und Kamerun über
Teneriffa und Monrrva geſchoffen. Mit der Jnbetrieb
nahme des K bels tritt eine Ermäßigurg der Wortgebühr
nach Togo und Kamerun guf 3 65 Mk ein.

Vermischtes.
(Mordtaten eines Jrrſinnigen. Jm Dörf

chen Lauwil in der Nähe von Baſel ſchoß ein junger
Schneider aus Baſel intt einem Vetterligewehr in einer
Wirtſchaft auf die Gäſte. Ein Vater von drei Kindern
wurde ins Herz getroffen und ſtarb nach kurzer Zeit.
Einem anderen Opfer drang die Kugel durch den Hals
in den Mund und verletzte Zunge und Kiefer ſchwer
Durch Streiſſchüſſe an Kopf und Arm wurden der Wirt
Vogt und ein weiterer Mann getroffen. Der irrſinnige
Schütze verrammelte ſich in ſeinem Hauſe und konnte
von der Poligei nur mit Hilfe von Ziviliſten über
wältigt werden. Brunner hatte in ſeiner Wohnung
noch zwei geſchliffene Säbel, ein ſcharfes Meſſer und
zwei Fläſchchen Gift. Nach ſeiner Feſtnat me wurde
er von der Menge derart mißhandelt, daß an ſeinem
Auſkommen im Spital gezweifelt wird. Er galt ſchon
ſeit längerer Zeit als geiſtig nicht normal, auch ſcheint
er dem Alkohol zu viel zugeſprochen zu haben.

*(Großfeuer in einer Kaſerne.) Dienstag
morgen gegen d Uhr brach in den Stallungen der Train
kaſerne in Münſter Großfeuer aus. Die Ställe der

Kompagnie brannten vollſtändig nieder. Der Brand
konnte erſt nach langem Bemühen der Feuerwehr auf
ſeinen Herd beſchränkt werden. Der entſtandene
Schaden iſt bedeutend.

Gei einer Exploſion getötet Bei dem
Kirchenbau in Noerhen bei Vonn explodierte ein
Karbidbehälter. Ein 17 jähriger Land wirtsſobn
aus Gilsdorf wurde dabet getötet. Er hatte die
Exploſion durch Fahrläſſtgkeit ſelbſt verurſacht.

(Große Warenſchwindeleien) Jn Bremen
wurden die Jnhaber eines Jmport- und Export
geſchäſtes verhafket, die für 200000 Mark Zigaretten
Und Wein erſchwindelt haben ſollen. Dazu wird jetzt
dem Berl. Tgbl. noch gemeldet Die Warenſchwindelelen der Bremer Firma E. u. M. Deßberg
haben etwa 57 Firmen in Mitleidenſchaft ge
zogen. n der betrügeriſchen Firma ſind Adolf

ſchaften ſind Schweizer und holländiſche
Käſeſtrmen, ſächſiſche igarettenfabriken, franzöſiſche
Dkorſirmen und engliſche Whiſkybrennereien. Da in
Alexandrien eine Firma gleichen Namens, jedoch mit
anderem Vornamen beſteht, führte dies bei den einge
holten Auskünſten über die Firma E. u. M. Deßberg
zu Verwechſelungen Als in der vorigen Woche der
Vertreter einer geſchädigten Exportfirma der Firma
Deßberg in Bremen einen Beſuch abſtattete, fiel es ihm
auf, daß die Schreibmaſchinen aus den Bureauräumen
verſchwunden waren. Er ſchöpfte Verdacht und ließ
Max Deßberg und Cohn verhaften. Eduard
Deßberg befindet ſich in Alexandrien, wo nur eine
Filiale der Firma beſteht. Es iſt ein Steckbrief hinter
ihm erlaſſen worden.

(Ein Speditionswagen mit der ganzen
Lad ung geſtohlen.) Ein dreiſtes Diebesſtück hat
ein Unbekannter in der Potsdamer Straße in Berlin
ausgeführt. In der Nähe der Lützowſtraße ſtand ein
Rollwagen. Während Kutſcher und Mitfahrer für einen
Augenblick den Wagen unbeaufſichtigt ſtehen ließen,
ſchwang ſich ein Fremder auf den Bock, hieb auf die
Pferde ein und fuhr mit ſeiner wertvollen Beute davon.
wegen We Firma iſt um etwa 5000 Mk. geſchädigt
worden.(Familiendrama) Jn Neu-Kölln hatteam Montag der frühere Gaſtwirt Fabian einen hef
tigen Wort wechſel mit ſeiner Frau. Gegen Uhr abends
fand man Frau Fabian mit ihren drei Kindern
leblos auf dem Bette liegen. Die Frau hatte
die Gasleitung geöſſnet. Sofort angeſtellte Rettungs
verſuche blieben er folg boe. SEin Millionenvermächtnis für die StadtMannheim Der Ehrenbürger der Stadt Mann
heim Geh. Kommerzienrat Dr. Karl Reiß und ſeine
Schweſter haben ihr ganzes hinterlaſſenes Vermögen
das auf 2. Millionen Mark veranſchlagt wird, der
Stadtgemeinde zum Bau eines Muſeums vermacht.
Für den Reſt des Vermögens ſoll ein Volksheim
errichtet werden. Der Stadtrat beſchloß, auch der
er des Stifters das Ehrenbürgerrecht der Stadt
zu verleihen.(GNacheinemUnfallinTobſuchtverfallen.
Vor wenigen Tagen war in einem Steinbruch bei
Barmen aus großer Höhe der italieniſche Arbeiter
Baratto abgeſtürzt. Man brachte den Schwerverletzten,
dem der Schädel geſpalten war, in das St. Joſeph
Krankenhaus. Hier bekam er einen Tobſuchtsanfall.
Er ſtürzte ſich auf ſeine drei Krankenwärter und über
wältigte ſie. Dann riß er ein Fenſter im Saale auf
und ſprang aus dem zweiten Stockwerk auf die Straße,
wo er tot liegen blieb.GVerhafteter Heiratsſchwindler.) Die Poli-
zei verhaftete auf dem Hauptbahnhofe in München
einen angeblichen Schauſpieler Doboruſchka, als er
eben mit einer Dame gabreiſen wollte. Doboruſchka
hatte der Witwe eines Wiener Jngenieurs unter dem
Verſprechen der Heirat 48 600 Kronen abge ſchwin
delt. Er iſt bereits wegen Heiratsſchwindels vor
beſtraft.(StaädtiſcheLieferungsverträgemit Vieh

üchtern) Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer beſchloß. mit Städten und Konſumentenvereinigungen
langfriſtige Schweinelieferungsverträge abzuſchließen,
wobei die Landwirtſchaſtskammer rechtsverbindlich als

Cohn, War und Eduard Deßberg. Unter den gewabtoten a

Zwiſchenglied zwiſchen den Züchtern und den Abnehmern
äuftritt, ſodaß der Zwiſchenhandel ausgeſchloſſen wird.
Mit den Gemeinden Waldenburg und Grünberg ſteht
der Vertragsſchluß bereits bevor.

Vom elektriſchen Strom getötet.) Jn dem
Hochſpannungelaborat o ium der Allgemeinen Elek
trigitätsgeſellſchaft, Brunnenſtraße 107 a in Berlin,
wurde Hienstag mittag der 28 Jahre alte Monteur
Otto Simon infolge eigner Unachtſamkeit bei dem
Kurgſchluß durch einen ſehr ſtarken elektriſchen Strom
getroffen und auf der Stelle getötet

GSchreckkiches Unglück In Emmeradorf
(Niederbayern) ſtürzte der Schuhmachermeiſter Bach
mater, Vater einer zahlreichen Familie nachts im
ſchlaſtrunkenen Zuſtand von ſeiner Altane herab und
fiel auf den Zaun. Eine Spitze durchbohrte ihm die
Bruſt. Das Hols brach dann ab und der Verunglückte
ſiel in den Schnee, wo ihn ſeine Frau ſpäter erſtarrt
und in hoffnungsloſem Zuſtand auffand.

Einen verhängnisvollen Ausgang) hatte
ein Wirtshausſtreit in Weißenſee. Jn einem Re
ſtaurant in der Falkenberger Straße hatten mehrere
Gäſte Politik getrieben und waren dabei in einen Streit
geraten, der ſich auf der Straße fortſetzte. Dabei wurde
der Rieſelwärter A kon Deutſchmann von den andern
zu Boden geſchlagen und mit Fußtritten ſo bearbeitet,
daß er einige Stunden darauf ſtarb. Die übeltäter
ſind verhaftet worden. Es ſind zwei Maurer und ein
anderer Rieſelwärter. Sie behaupten, die Tat in ſinn
loſer Trunkenheit vollführt zu haben.

(Mord aus Rache.) Der 85 jährige Bäckermeiſter
Sieger aus der Stammheimer Straße in Köln wurde
Montag morgen gegen 5 Uhr durch das Gebell ſeines
Hundes aus der Backſtube gelockt. Als er heraustrat.
wurde er von einem Manne durch zwei Meſſerſtiche
in das Herz getöte. Die Polkzei vermnutet einen
Racheakt. Der Mörder iſt, wie ſchon geſtern ge
meldet, in der Perſon des 17 jährigen Arbeſtsburſchen
Riehl verhaftet worden. Derſelbe hat das Verbrechen
geſtanden, behauptet aber, in Notwehr gehandelt zu
haben.

Auf den Spuren einer neuen Bluttat Sternickels.
Aus Neunkirchen an der Saar meldet der Draht.

Die Veröffentlichung der Photographie des Ortwiger
Mörders Sternickel hat hier den Verdacht wachgerufen,
daß Sternickel auch den bisher unauſgeklärt gebliebenen
Luſt mor d an der jährigen Martha Pirrung aus
Schiffweiler bei Neunkirchen im Oktober 1908 begangen
hat. Nach der Tat wurde damals ein Stallſchweiger
namens Johann Weiß, der in Neunkirchen in Stellung
war, als der Tat verdächtig verhaſtet, ſpäter jedoch wieder
freigekaſſen. Aus der Photographie, wie ſie in einer
Berliner illuſtrierten Zeitung erſchienen iſt, wollen nun
einige Neunkirchener Bürger den Stallſchweizer Weiß
wiederer kennen. Als Veſtätigung der gehegten
Vermutungen erſcheint es, daß der Mord an der kleinen
Martha Pirrung ebenfalls durch Erdroſſelnng vollführt
worden war. Der Mörder hatte dem kleinen Opfer einen
Strick um den Hals gelegt. Bekanntlich war es eine Cigen-
ſchaft Sternickels, ſeines Opfer z erdroſſeln. Dieſe m
ſtände erſcheinen der Behörde ſo wichtig, daß ſie ſofort
e nach dem ſpäteren Aufenthalt des Weiß
anſtellte.Weiter wird aus So lingen berichtet Der Mörder
Sternickel, der ſich längere Zeit im Rheinland aufhielt,
iſt jeht verdächtig, auch mit dem bisher ungaufgeklärten
Raubmord, der 1909 in Solingen paſſierte, in Be
ziehung zu ſtehen. Damals wurde ein Schneider Dobra
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhaus ermordet
und ſeiner Erſparniſſe in Höhe von 1200 Mark be
rau bei. Die Leiche fand ſich ſpäter in einem Teiche

Dorimunde e Ja Wie ſich jetzt herausſtellt,
iſt die Angabe des Raubmörders Sternickel, ſeine Eltern
ſeien tot, nicht richtig. Sein Vater wohnt in So din-
gen im Landkreis Vormund bei einer Tochter die mit
Linem Bergmann verheiraket iſt. Er hat von einem
u n en Jahren keine Nachricht erhalten und hielt
ihn für tot. S

Die Millionenunterſchlagung in Budapeſt.
Budapeſt, 21. Jan. Die Geſamtſumme des von

dem verhafteten Bauunternehmer Jgnaz Pallo s durch
gefälſchte Wechſel und Eiſenbahnaktien angerichteten
Schadens ſtellt ſich etwas geringer, als urſprünglich an
genommen, heraus, beträgt aber immerhin noch min
deſtens vier Millionen Kronen. Der Schwind
ler, der hier in der feinſten Straße viele Jahre lang eine
aus 18 Zimmern beſtehende Wohnung inne hatte und jedes
Jahr mindeſtens 120000 Kronen für ſeinen Haushalt ver
brauchte und allzährlich in Monte Carlo ungefähr 200 000
Kronen verſpielte, hat insgeſamt zwölf Bankinſtitute ge
ſchädigt, davon vier Budapeſter und acht in der Provinz
und im Ausland.

Gegenüber den Blättermeldungen von bedeutenden
Verluſten, welche die Budapeſter Landes zentral
ſp arkafſe, bei der Affäre erlitten habe, erklärt das ge
nannte Jnſtitut, daß es im Jahre 1908 Prioritätsaktien
der Palloliſchen Vizinalbahn im Werte von 24 Millionen
Kronen belehnt habe, daß aber das Geſchäft ſchon längſt
abgewickelt ſei, woraus ſich ein Verluſt von bloß 128 000
Kronen ergebe. Die Polizei ſetzt die Verhöre mit den in
Betracht kommenden Perſonen in der Richkung ſort, daß
außer in England auch in Deutſchland falfſche
Aktien pläziert worden ſind. Es geht das Ge
rücht, daß eine deutſche Bank durch eine Million
falſcher Aktien geſchädigt ſein ſoll. Bei der Polizei
hat ſich bisher nur der Bankbeamte Fabrizki gemeldet,
der bekundete, daß ihn der Buchhalter Pharda erſucht
habe, in der Provinz Eiſenbahnaktien zu plazieren.
Pallos führte eine ganz genaue Liſte über die verkauften
falſchen Aktien, die er dem Abgeordneten Bela Jakowi
gegeben hat. Jm ganzen wurden 20000 Pfund Aktien
gefälſcht. Die gefälſchten Aktien ſind in einer Budapeſter
Winkeldruckerei hergeſtellt worden. Dex Bevollmächtigte
der engliſchen Regiſtry Limeted, Dr. Arthuv Hinkermann,
machte intereſſante Mitteilungen über die Haltung der un
agriſchen Regierung in dieſer e n Seitens der Ver
wandten des in der vorigen Woche durch Selbſtmord ge
endeten Abgeordneten Varadh wird erklärt, daß alle
Gerüchte, wonach Varady durch einen e
von Pallos 600 000 Kronen verloren habe aus er Luſt
gegriffen ſeien.

Verantwortliche Redaktion, Druck ans Verßss
von Th. Rößner in Merſeburg.



Die erſte Feier dez Allerhöchſten Geburts

tages Gr. Maj. des Kaiſersfindet See enn den 25. Jannar im „Caſino“ Katt.

Anfang 8 Uhr abends
Der Vorſtand.

A. Wiese Georg Heuer
Tabak und Zigarren

Mersehurg.

Fernsprecher 456.

Unterrichtsfächer:

Klavier Geſang,
Harmonium, Violine.
Anmeldungen r Halleſche
Straße 39, 12 1 Uhr.frau Professor I Kelhe- Porter

Neu eingeführt werden tägliche
Uebungeſtunden im Junſtitut. Auf
Wunſch Beaufſichtigung derſelben

belnes e Halberrtadten F. beste

Güretchen
l. Wochwlrste
ikant und würzig, jedoch nichtſcharf zu n en un

Paul Kulige, Lindenſtr. 19.

Telephon 336.

Eelbſtgekochtes

Pflaumenmus

2 e Qualität, a Pfundbei 19 Pfund 33 Pf,an A. Gpeiſer.

Garantiert reines

Schweine Schmalz

empfiehlt billigſt

26d. von 35 Pfg. au,

Früchten, empfiehlt billigſt

Paul Kulicke,
ße.

o
reinste

Casno Butter

e
e

Molkereibutter
s

e e c

De
frisch zu haben bei:

Paul Kulicke,
Allein

lindenstragze 19

„Ein ſolch gutes Mittel gegen

Wunden

m alige Anwendung von „Galuder
man beſeitigte ſofort die Entzün
dung u. Eiterung. Helene Stöhr.“Paul Kul ie, Lindenſtr. 19, erin Pf. u. I. ſtärkſte Form)

Ecke Karlſtraße. bei R. Kupper u. W. Kieslich, Drog.

Boe men e e 9 e e eNur noch dieſe Woche
findet mein

billiger Anventur- Verkauf
ſtett. Säumen Sie nicht, Jhren Bedarf zu decken.

Nur reelle Waren kommen zum Verkauf.

Schuhwarenlager Karl Heſſelbarth, delgrube 19.

IIIIIIIIIIIIIII IIVon Donnerstag, 23. d. M.
ab ſtehen wied. große Transporte

beſter hochtragender und
friſchmelkenderKuhen ſahen

verſchiedener Raſſen), dabei
Se Hei uns zum Verkauf.

Weolgsenfeis S Teolephos 57

III

S helle anſtatt

wie Zucker's „Saluderma“ habe
ich noch nie kennen gelernt. Meind war ſtark vereitert. Nur zwei

in grossen Massen
Die sich Während meines Saison-Raumungs-Ausverkaufs

angesammelten

sind zusammengestellt und Kommen in gesonderten Auslagen

vom Januar zu ganz s
duscergecöhnlich meudrigen Prefsen

zum Verkauf.

Otto Dobkowitz, enMersehburg.
Telephon 56,

Um Beachtung der Schaufenster- Auslagen wird gebeten

bis zu den feinſten kernkoſenn
Ilodeme Frapemivionen

Holz Riemenscheiben, neun gebrauecht,
verk. billigst Ernst Karins, Masch.-

Lager Halle a S. Germarstr. 2
Wegen Mangel an Platz ver

ich ſämtl. am Lager habende

Schul-Bücher und

Artikel
zu billigen Preifen, ſo lange der
Vorrat reicht: Gchulbücher anſtatt
25 Pf. 20 Pf Schulbücher anſtatt
10 Pf. 8 Pf., Anſichts- Blu menoder Kopf Karten anſtatt 5 Pf.
e 3 Pf. Klapp Karten um die

u reich ee e an a ePf. riefmaßen anſtatt 10 t 8 B.
Notiz dücher um die Hälfte, und
dergl. mehr. Poſt e a dreſſen

mit Firma 1000 Stücke
Gugen Günderoth,

Ziehung 6. Februar e
7 Schlesische
S pferde 8S St aJ e150 000 I. oort S n. Meere

25 P e

Lose e und Vers nan nIud Müller 36

geren Berlin C. e S
e Telegr. Adr. aiüoksmülter m

Wundervolles, üppiges

Raar
iſt die Sehnſucht aller Mädchen
und Frauen. Wer mit dünnem,ſchwachem Haar, Kopfſchinnen und
ereneh zu kämpfen hat, ſei
folgendes glänzend bewährte und

n We ehe enaſchendes Haaresmits acrer s kombiniert.empf. Wöchentl. I malig.

Kenuter-Khampoon (Pak. 20 Pf.),
aneben regelmäß. kräftiges Ein
reiben d. Haarbodens m. Zucker's

Kränuter- Jaarwaſſer (Fl.
1.25) u. Zucker s Spezial-Kränter-
Orig.

er Wirt on Pf.) Großartige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich. Kupper,
Drogerie.

Funfolge fort währenden Steigens der Lederpreiſe und
aller Rohmateriglien für Kchuhmacher und in Berück
ſichtigung, daß ein Rückgang derſelben ganz ausgeſchloſſen

iſt, waren wir genötigt,
die Preiſe für Neuarbeiten u. Reparaturen

entſprechend zu erhöhen.
Wir bitten eine geehrte Kundſchaft ergebenſt die geforderten

Preiſe gütigſt zu bewilligen und die alte Treue zu ihren bisherigen
Weißt ern und Lieferanten zu r

ß 5 SDie Schn ne t Die ſelhſtändigen Schugmeeher,

Die ee 0
e

Zeit rein weiß Vorzügl. erprobkes
Mittel gegen Sommerſproſſen, Leberſlecke, gelbeHautunreinigteiten. Echt in orgceremes Tuve Wirkſam unter

t durch Chloroseite 60 5 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 Erhälklich
otheken Drogerien und Parfümerien.

ZähnenDieich rege
ähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch. ſchmeck. Zal ncremeen u. Kind. e Woch. ausreich., 1., Probetube t r Wien d iene
usſtell. Dresden alſſeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Laboratorium „Leo“, Dregbens od. i. d. Apoth., Drog., Friſ.eu Parfümeriegeſchäften.

In Merseburg:; Central -Dregertke, Markt 10.

irre e Geſicht u
i

Gegen
üblen

oro donne alle
en imn W n n

In weinemInvenfur Ausverkauf
beßnden sich grössere Posten:

Sardinen in weiss und ecréme,
Auünstlergardinen in weiss und erene,

Spachtel-Vitragen,
VDitragenreste, 9ischwäsche,

Auchenwäsohe,
die ich ganz besonderer Beachtung empfehle

X. C. v eMevse burg k. Ritterstr. 4

John S Fernepr.
I Min. vom Markt

Jodanwisstraſ 10, i Schmiedebergeroorvager

Russ, r. röm. Bacler (Dampfhöcer)
246.

Lokale u allgemeine einen
lung in und ausser dem Hause.
Kohlens Schwefel-, Fichtenvadel-,Jauerstoſft-, Sool nd Woannenbäder,

Hierzu 1 Beilage.
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Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Jan.) J

Reichstag wurde am Dienstag zunächſt eine kurze An
frage des Sozialdemokraten Rühle, weshalb die Er
re der 1904 vorgenommenen Erhebung über die

ohnbeſchäftigung der Kinder im Haushalt und in der
Landwirtſchaft noch nicht veröffentlicht ſeien, vom Regie
rungstiſch dahin beantwortet, daß über das ſo gewonnene
Material Sachverſtändige gehört werden müßten, daß aber
ans mehreren größeren Bundesſtaaten dieſe Außerungen
bis jetzt alſo nach neun Jahren! noch nicht ein
egangen ſeien. Dann trat das Haus in die Einzel-
eſprechung des Etats des Reichsamts des Jnnern

ein. Abg. Nacken (Z.) begründete eine Reſolution der
Budgetkommiſſion, welche ſoſortige Maßnahmen gegen die
künſtliche Verteuerung des Kaffees durch die Valoriſation

und klagte lebhaft über die Verteuerung dieſes
Volksgetränks. Dieſe Ausführungen waren eine eigen
artige Jlluſtration zu dem Vorgehen des Zentrums im

1909, durch das gerade eine Verteuerung des
affees herbeigeführt worden iſt. Die Reſolution wurde

angenommen. Zur Förderung der Seefiſcherei
iſt der Fonds in dieſem Jahre um 125 000 auf 500 000

ark erhöht worden. Eine fortſchrittlich- nationalliberale
Reſolution fordert eine Erhöhung dieſesFonds im nächſten
Jahr auf 610 000 Mark. Redner von allen Seiten des
Hauſes begrüßten die Erhöhung des Fonds ſympathiſch.
Von der Fortſchrittlichen Volkspartei wies der Abg. Dr.
Struve mit Befriedigung darauf hin, daß die volkswirt
ſchaftliche Erkenntnis von der Notwendigkeit der Förde
rung der Seeefiſcherei im Jntereſſe der Volksernährung
auch auf der rechten Seite des Hauſes ſich durchgeſeßt
habe und empfahl die Verbeſſerung der Verkehrsverhält
niſſe in der Oſtſee. Der genoſſenſchaftliche Gedanke müſſe
auch unter den Fiſchern weiter um ſich greifen und ſie
müßten ſich zu Einkaufs- und Verkaufsgenoſſenſchaften
zuſammenfinden. Die ſortſchrittlich- nationalliberale Re
ſolution wurde angenommen. Dann beſchäftigte ſich das
Haus mit dem Fonds zur Unterſtützung deutſcher
Seemannsheime im Auslande Hierzu liegt
eine nationalliberale Reſolution vor, welche die Mittel zu
dieſem Zweck im nächſten Jahre erhöht wiſſen will. Abg.
Säivkovich (Vp.) bedauerte, daß nicht ſchon im dies
jährigen Etat ein größerer Betrag für die deutſche See
mannsfürſorge eingeſtellt ſei. Die Seemannsheime hätten
eine gußerordentliche Bedeutung für die Erhaltung des
Deutſchtums im Auslande. Abg. Henke (Soz.) benutzte
dieſe Gelegenheit, um den Vertretern der bürgerlichen
Parteien wieder einmal vorzuwerfen, daß ſie auch hierbei
nur die Intereſſen des Kapitalismus, der Reedereien,
wahrnähmen, doch wurde es dem fortſchrittlichen Redner
leicht, nachzuweiſen, daß er nur für die Intereſſen der
Arbeitnehmer, der Seeleute eingetreten ſei. Eine längere
Debatte entwickelte ſich über die Frage der Reblaus-
bekämpfung. Abg. Dr. Paaſche (nl.) begründete

i auf Einſ einder Handhahung des Reblansüber Mißſtände
geſetzes prüfen ſoll. Abg. Dr. Weill (Soz.) empfahl eine
weitergehende Reſolution ſeiner Freunde, die auch eine
Anderung des Geſetzes vorſieht. Nach längerer Aus

ſproche wurde die nationalliberale Reſolution einſtimmig
a e Am Mittwoch wird die Beratung fort
geſeht.

Die Geſchwiſter.

Roman von H. CourthsMahler.

G. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wo bleibt denn Jhr Freund Römer heute, Herr

von Goßegg,“ frug ſie, ſcheinbar gleichgültig. Gabriele
gber durchzuckte ein ſcharfer Schmerz. Mit dem feinen
Jnftinktt der Liebenden erkannte ſie aus dieſer Frage und
gus Ingeborgs ſchlecht verhehlter Ungeduld die Rivpalin.
Trotzdem ſie wußte, daß ihre Liebe zu Heinz von Römer
ausſichtslos war, verurſachte ihr doch die Erkenntnis, daß
Jugeborg für ihn ſo großes Intereſſe verriet, herben
Schmerz Wenn ſie an Jngeborgs Stelle geweſen wäre,
dann hätte ſie ihr Glück ſicher erringen können. Ein
Gefühl von Neid gegen die reiche Freundin ſtieg in ihr
auf, ſie konnte es nicht wehren.

Während Fred Jngeborg erklärte, daß Römer dienſt
lich verhindert ſei, pünktlich zu erſcheinen, kämpfte Ga
hrieke mühſam die aufſteigenden Tränen hinunter Jnge
borg hatte ſich mit der ganzen zügelloſen Heftigkeit ihres
Naiurells in den ſchönen, ſchneidigen Heinz Römer ver
liebt Da ihre ſchwachen Elkern dem einzigen Kinde nie
nen Wunſch verſagten, dachte ſie gar nicht daran, ihren
Gefühlen Zwang aufzuerlegen. Es ſtand feſt bei ihr daß
der arme Leutnant mit Freuden zugreifen würde, ſobald
er merkte, daß er Chancen hatte. Und das wollte ſie ihm
ſchon dentlich machen, ohne Prüderie

Während die vier jungen Leute eifrig plaudernd zu
ſammenſtanden, hing doch jedes ſeinen eigenen Gedanken
nach. Wendheim beſchloß, nicht lange mehr mit ſeiner
bündigen Erklärung Zurückzuhalten, und Fred philoſo
phierte ein wenig über die ungerecht verkeilten Güter der
Welt. Gar zu gern hätte er Jngeborg Haller für ſich
gewonnen. Sie war immerhin hübſch und dazu luſtig
und leichtblütig. Ganz ſein Genre. Es hätte ihn gar
keine überwindung gekoſtet, ſich ein wenig in das kleine,
zierliche Ding zu verlieben, zumal ſie die einzige Tochter
des reichen Konſuls Haller war. Aber er war klug
genug, zu merken, daß er mit einer Werbung ſcheußlich
abblißen würde. Es war ihm klar, daß ſein Freund
Römer der Beneidenswerte war, den Jngeborg mit ihrer
kleinen Hand beglücken wollte. Und da er im Grunde
gutmütig war, gönnte er dem Freunde, was er ſelbſt nicht
haben konnte.

Er beobachtete mit ironiſchem Lächeln Jngeborgs Un
gedukd, und als endlich Herr von Römer erſchien entging
weder d noch Gabriele das freudige Aufblitzen in Jnge
borgs Augen.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent
Donnerstag den 23. Januar

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Jan.) Das
Abgeordnetenhaus verabſchiedete in ſeiner Dienstagſitzung
zunächſt das Moorgeſetz in dritter Leſung. Das Ge
ſetz wurde in der Geſamtabſtimmung einſtimmig vom
Hauſe angenommen. Dann begann die zweite Leſung
des Etats mit der wenig erfreulichen Ankündigung des
Präſidenten, daß es ohne zahlreiche Abend-
fihungen wohl nicht abgehen würde. Die Etats-
beratung ſelbſt begann mit dem Etat der Lotterieverwal
tung, bei dem Abg. Dr. Hahn (k.) den Fall des national
liberalen Reichstagsabgeordneten Held zur Sprache
brachte. Herr Held iſt in ſeinem Privatberuf Lotterie
kollekteur und Dr. Hahn meinte, daß ein Mann nicht
Lotteriekollekteur bleiben könne, gegen den in der Offent
lichkeit wegen allerlei geſchäftlicher Transaktionen ſo
ſchwere Vorwürfe erhoben worden ſind wie gegen ihn.
Der Generaldirektor der Lotterieverwaltung Lewald
gab der Anregung Dr. Hahns ſtatt und ſagte eine ſorg
fältige Unterſuchung zu. Abg. Hoffmann (Soz.) gab
der Meinung Nusdruck, daß Dr. Hahn nicht ſo forſch
aufgetreten wäre, wenn es ſich um einen Konſervativen
gehandelt hätte. Auch Abg. Dr. Friedberg (nl.) war
dieſer Anſicht er erklärte ſich im Namen ſeiner politiſchen
Freunde ausdrücklich mit einer ſcharfen Unterſuchung ein
verſtanden. Dagegen fand er es mit Recht höchſt merk
würdig, daß die Unterſuchung nicht ſchon längſt eingeleitet
ſei, ſondern erſt jeßt, obgleich die Beſchuldigungen gegen
Held ſchon ſeit Jahren in der Offentlichkeit bekannt ſind,
gewiſſermaßen auf Befehl Dr. Hahns eingeleitet werden
ſolle. Darüber gab es noch einen lebhaften Meinungs
austauſch zwiſchen den beiden Herren. Der Etat der
Ordens kommiſſion gab dem Abg. Dr. Lieb
krwecht (Soz.) Gelegenheit zu einer Jroniſierung des
Ordensweſens. Beim Etat des Diſziplinarhofs
forderte der Zentrumsabgeordnete Dr. König die Vor
legung eines Geſetzes, das die Wiederaufnahme im Dis
ziplinarverfahren regelt. Vom Regierungstiſch wurde
erwidert, daß im Reich ein ſolcher Geſetzentwurf zurzeit
ausgearbeitet werde und daß dann bald möglichſt auch ein
entſprechender Geſetzentwurf für Preußen vorgelegt wer
den würde. Dann führte wider Erwarten der Etat des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegen
heiten zu einer längeren Debatte Unter mehrfachen
Unterbrechungen des Präſidenten beſprach Abg. vom
Rath (nl.) die äußere Politik des Reiches Er benußtte
die Gelegenheit, auch im Abgeordnetenhaus den Fall

Skkerlé zu brandmarken; er verlangte eine ſtarke
ative auswärtige Politik. Unterſtaatsſekretär Zim
mer mann erwiderte dem unerwarteten Kritiker, daß
das Reich ſich bemühe, deutſche Unternehmungen im Aus
land nach Kräften zu unkerſtützen. Mehr könne es nicht
tun. Abg. Dr. Liebknecht (Sos.) verlangte die Ab
Fchaffung des preußiſchen Geſandten beim
Vatikan ſowie der preußiſchen Geſandtſchaften bei den

Weiter bekämpfte er in ſchärfſter
h empfohlene „ſtarke aktive
i die Wegierung e Auf

ichen Bah abgzuge egenüber den wiederholten
Einwänden des Vizepräſidenten Dr. Porſch hob Abg.
Dr. Friedberg (al. und vor allem Abg. Dr. Pach
nicke (Vpt.) die Berechtigung des Abgeordnetenhauſes
hervor, auch Fragen der auswärtigen Politik in den Kreis
der Erörterungen zu ziehen. An der Rede des Abg. vom
Rath hatte auch Dr. Pachnicke vieles auszuſetzen er
lobte gegenüber dieſen mehr oder minder ſcharfen Auf
munterüngen für eine riegeriſche Politik die
ruhige und vorſichtige Politik, die

F

Heinz von Römer, ein ſchlanker, großer Offizier mit
ſcharf geſchnittenem Soldatengeſicht und feurigen Augen
kam direkt auf die Gruppe zu, nachdem er den Hausherrn
und ſeine Gattin begrüßt hatte. Er küßte Jngeborg und
Gabriele die Hand und begrüßte die beiden Herren in der
ihm eigenen gewinnenden Weiſe Dabei ſah er aber Ga
briele Goßegg mit ſeinen dunklen Augen ſo warm und
innig an, daß ſie hätte aufjubeln mögen. Für Jngeborg
hatte er nur konventionelle Artigkeiten.

„Herr von Römer, wir haben nur noch auf Sie ge
wartet, um zu Tiſche gehen zu können.“
„Gnädiges Fräulein, ich bedauere, daß ich nicht

pünktlicher ſein konnte. Sie, hätten nicht ſo viel Rück
ſicht auf mich nehmen ſollen.
Da Sie mich zu Tiſche führen ſollen, habe ich für den

Auſſchub plaidiert,“ ſagte ſie lächelnd und ſah ihm ſehr
vielſagend in die Augen.

ömer ſeufzte ein wenig.
Donnerwetter, die kleine Haller wird doch nicht

Während er ihr höflich, aber kühl den Arm reichte und
mit ihr davon ging, hatte Gabriele faſt ohne Bewußtſein
Wendheims Arm genommen und ließ ſich von ihm zu
Tiſche führen. Zufällig traf es ſich, daß Römer ihr in
derer Nachbar wurde. Das machte ſie ſehr glücklich. So
konnte ſie doch während der endloſen Tafel neben ihm
ſitzen und zuweilen ein Wort mit ihm ſprechen.

Römer ſaß mit ſehr gemiſchten Gefühlen zwiſchen den
beiden jungen Damen. Ein wenig ſchmeichelte ihm doch
die offenkundige Auszeichnung, die ihm Jngeborg zuteil
werden ließ. Aber Gabriele von Goßegg war ihm doch
tauſendmal lieber trotzdem ſie arm war. Er liebte das
ſchöne, ſchlanke Mädchen ſchon ſeit langem. Es fiel ihm
ſehr ſchwer, ihr gegenüber den ruhigen, freundlichen Ton
feſtzuhalten. Manchmal war er ſchon drauf und dran
geweſen, das liebe ſüße Mädel in ſeine Arme zu reißen
und ſich an ihren friſchen roten Lippen ſatt zu küſſen.
Er wußte ſehr gut, wie lieb ſie ihn hatte und daß ihr
junges Herz ihm in gleicher Jnnigkeit entgegenſchlug.
Aber bisher hatte er ſich immer noch zu beherr ſchen ver
mocht. Daß es ihm immer ſchwerer wurde, wollte er ſich
nicht eingeſtehen. Er hatte ſchon längſt den Plan gefaßt,
ſich verſetzen zu laſſen, aber er ſchob es immer wieder
auf und glaubte, ſeiner ſicher zu ſein. Daß er Gabriele
nicht heiraten konnke, wußte er ſo gut wie ſie. Er war
arm und hatte nichts gelernt, als ein guter Soldat zu
ſein. Und auf die Ernennung zum Hauptmann wärten,
endloſe Jahre, um dann, verbiktert und vergrämt, mit der
verblühten Geliebte eine ſorgenvolle Ehe zu führen,
nein, dazu hatte er ſie zu lieb, und auch für ihn wäre
ſolch ein Zuſtand unerträglich geweſen.

Herr von Römer, haben Sie das Gelübde ewigen
Schweigens abgelegt?“ klang Jngeborgs etwas ſchrille

Deutſchland

ringen.“

gerade in der letzten Zeit der politiſchen Hoſpannung be
folgt hat. Auch er verſprach ſich von der Geſandtſchaft
beim Päpſtlichen Stuhl nur wenig und gar nichts von den
preußiſchen Geſandtſchaften innerhalb Deutſchlands. Es
folgte eine ſcharfe Abſchüttelung Wetterlés durch den Abg.
Herold und eine volkswirtſchaftliche Betrachtung des
Abg. Dr. Ehlers (Vpt.) über die Notwendigkeit einer
Vermehrung des Kapitals in unſeren für den Export
arbeitenden Jnduſtrien. Nachdem ſich dann noch Abg.
Frhr. v. Zedlitz (fk.) an der Abſchüttelung Wetterles
durch Herold begeiſtert und ſich zurzeit wenigſtens noch
für die Aufrechterhaltung der preußiſchen Geſandtſchaft
beim Vatikan ausgeſprochen hatte, machte ein Schluß
antrag dieſer mehrſtündigen Auseinanderſetzung ein Ende
Jn vorgerückter Stunde wurde noch der Landwirt
ſchaftsetat in Angriff genommen. Es kamen aber
nur noch der konſervative Abg. v. d. Gro eben und der
Zentrumsabg. Wallenborn zum Wort, die allerlei
en Wünſche vortrugen. Am Mittwoch geht die De

atte weiter.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes hat e vormittag die Beratung des Etats
der Landwirtſchaftsvperwaltung zu Ende ge
führt. Aus der Kommiſſion wurden Verhandlungen
darüber angeregt, ob das zweite Dotationsgeſetz von
1875 die Provinz Schleswig Holſtein verpflichte, auch
das Deichweſen als Landesmelioration anzuerkennen.
Der Miniſter nahm dieſe Anregung dankbar zur Kennt
nis, ſein Miniſterium werde darauf hinwirken, daß dieſe
Verhandlungen mögligſt bald ſtattfinden. Sie ſollen
zwiſchen Kommiſſaren des Miniſteriums und der
provinzialſtändiſchen Verwaltung der Provinz Schles-
wig Holſtein geführt werden. Es folgte die Beratung
des Etats der Geſtütsverwaltung. Über die Frage
der Verlegungdes Graditzer Vollblutgeſtüts
nach Straußſurt bei Erfurt liegt eine Denkſchrift vor,
über die ſich eine eingehende Erörterung entſpann-
Angenommen wurde unter Streichung der betr. Poſt
tionen eine Reſolution die die Regierung auffordert,
in einem künftigen Etat Matel zum Ankauf eines zur
Vollblutzucht geeigneten Geſtüts anzuſordern. Zum
Domänenetat erklärte der Landwirtſchaftsminiſter
guf Anfrage, daß die Regierung eine Ausdehnung des
ſiskaltſchen Weinbergareals an der Moſel, Saar und
Nahe nicht plane. Auf eine Reihe anderer Fragen aus
der Kommiſſionsmitte erwiderte der Miniſter, daß
die Staatsregierung für Norderney nach wie vor die
ſtaatliche Verwaltung anſtrebe, daß aber eine Angabl
Hotels in privater Verwaltung bleiben ſollten. Für
das Bad Rebburg ſtaatlicherſeits noch mehr zu tun ſei
unmöglich Die Kommiſſion vertagte die Fortſetzung
auf Mittwoch abend.

Die Anſtedlungstätigkeit 1911. Uber die
Verwendung des Fonds zur Förderung der in
nexen Koloniſation in den Provinzen Oſtpreußenſtegierunge bezirk e atikfürt
g. m L eine Denkſchrift für das Etats
jahr 1911 zugegangen. Die Denkſchrift gibt Rechen
ſchaft über die unter Mitwirkung der Generalkommiſſion
begründeten Anſtedlungen, die aus den Mitteln des ge
nannten Fonds unterſtützt ſind. Die oſtpreußiſche
Landgeſellſchaft hat im Berichtsjahr zehn Güter mit
zuſammen 2823 Hektar für 3319244 Mk. zur Aufteilung
aufgekauft. Die pommerſche Landgeſellſchaft hat
13 Güter mit zuſammen 5474 Hektar für 5538691 Mk.
angekauft oder zur kommiſſionsweiſen Aufteilung über

Stimme in ſeine Gedanken hinein. Er ſah lächelnd in
das ſchmale, braune Geſichtchen, aus dem ihn die ſchwarzen
Augen ſo begehrlich anfunkelten.

„Nein, gnädiges Fräulein. Pntre nous ich hatte
Hunger und beſchäftigte mich eben ſehr materiell. Das
iſt ein unverzeihliches Vergehen meiner liebenswürdigen
un Jch wage gar nicht, um Verzeihung zu

itten.
Sie ſah mit zur Seite geneigtem Kopfe aus vielver

ſprechenden Augen zu ihm auf.
„Das klingt nicht gut aus Jhrem Munde, ein Soldat

muß alles wagen, dem Kühnen gehört die Welt.“
„Alſo geben Sie mir Pardon, meine Gnädigſte

„Nur, wenn Sie mir verſprechen, nicht mehr ſo ein
ſilbig zu ſein.“

„Jch, will mir Mühe geben, Jhre Zufriedenheit zu er

Fred Goßegg ſaß ihnen gegenüber. Er trank n
zu, und da ihn ſeine eigene Nachbarin er feſſelte,
beſchäftigte er ſich in Gedanken mit den beiden Paaren
ihm gegenüber. t

Da ſaß Gabi neben Wendheim und Heinz neben Jnge-
borg. Den beiden winkte das Glück in Geſtalt eines
reichen Freiers und einer reichen Frau. Warum die
dummen Menſchen nur nicht zugriffen, mit beiden Hän
den. Von der Liebe wird doch kein Menſch ſatt und kann
auch keine Schulden damit bezahlen. Es war doch ekwas
Reelles, ſo eine kleine, runde Million. Donnerwetter,
das könnte einen armen Leutnant nett aufhelfen. Heine
war ein er hätte beinahe geſagt ein Schaf, daß er nicht
ſchleunigſt zugriff und ſich den Goldfiſch in Sicherheit
brachte. War er denn blind? Jedenfalls mußte er ihm
ein wenig auf die Sprünge helfen, das war kameradſchaft
liche Pflicht. Und ein pumpfähiger Freund iſt außerdem
mehr wert, als einer, der ſelbſt neunundzwanzig Tage im
Monat in übertriebener Beſcheidenheit leben muß.

Während Fred ſolchen Gedanken nachging, unterhielt
ſich Gabriele ſcheinbar ſehr gut mit Wendheim. Dieſer
ahnte nicht, daß das Strahlen in Gabrielens Augen nur
dem Umſtande galt, daß Römer neben ihr ſaß uns zu
weilen einige Worte mit ihr wechſelte. Dieſe Worte waren
im Grunde ſo unbedentend und nichtsſagend, aber Blick
und Ton, der ſie begleitete, ſtempelte ſie zu Ereigniſſen
Beide bedanerten ſehr, daß die Tafel zu Ende war. Nun
mußten ſie ſich trennen, wer weiß, ob der Abend noch
ein ungeſtörtes Beiſammenſein brachte Und die jungen
Herzen ſchlugen doch ſo ſehnſüchtig einander entgegen.
Gabt lebte ja nur noch in den wenigen Augenblicken die
ihr ein Zuſammenſein mit Heinz Römer brachten Den
Tiſchwalzer mußte Heinz mit Jngeborg tanzen, aber gleich
für den nächſten Walzer engagierte er Gabriele

(Fortſetzung folgt.



nommen. Die Landgeſellſchaft „Eigene Scholle“ im
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. kaufte 14 Güter mit
zuſammen 56183 Hektar für 8657 800 Mk. an. Die Nach
frage nach bäuerlichen Anſiedlerſtellen war im allge
meinen rege, die Anſtedlung von Arbeitern ging nicht
in dem erwünſchten Maße vorwärts Bei Beginn des
Rechnungsjahres 1911 belief ſich der Fonds auf etwas
über 2 Millionen Mark, im Laufe des Etatsjahres ſind
1741624 Mk. dem Verwendungszweck zugeführt worden.

Hrovinz und OAmgegend.
F Eilenburg, 22. Jan. Jm benachbarten Collmen

wurde in einer an der Wurzener Straße gelegenen Feld
ſcheune ein deſertierter Huſar vom Thüringiſchen
Huſaren- Regiment Nr. 12 in Torgau feſtgenommen
und ſeiner Garniſon wieder zugeführt.

Kranichfeld, 21. Jan. Nach der Flucht des
Bankdirektors Scherff iſt jetzt auch der frühere Kaſſierer
des Bankoereins, Rentier Albin Schachtſchabel, ver
ſchwunden. Mit der Abſicht, nach dem Nachbarorte
Stedten gehen zu wollen, verließ Sch. ſeine Wohnung.
Er ſtellte ſich weder in Stedten ein, noch iſt er bis zur
Stunde zurückgekehrt.

Quedlinburg, 22. Jan. Als Stiftung zum
Jubiläum des Kaiſers genehmigte die Stadtverord
netenſitzung die Einführung der Säuglings
fürſorge. Mit einem Koſtengufwand von 4000 Mk.
ſollen in einem ſtädtiſchen Gebäude Räumlichkeiten für
die Fürſorgeſtelle geſchaffen werden. Außerdem wurde
ein jährlicher Betrag von 5000 Mark bewilligt von dem
e 3000 Mark als Stillprämien Verwendung finden
ollen.

Deſſau, 22. Jan. Der Vorſtand der anhaltiſchen
Handwerkskammer hat ſich in einer Sonderſitzung
mit der gegenwärtigen Lage des Fleiſchergewerbes
und mit der Fleiſchverſorgung durch die Städte beſchäftigt.
In der Debatte kam die Meinung zum Ausdruck, daß es
die Pflicht der Handwerkskammer ſei, mit aller Ent
ſchiedenheit für die Wahrung der gefährdeten Selbſtändig
keit des Fleiſchergewerbes einzutreten. Jn dieſem Sinne
wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, die den
Magiſtraten der vier Hauptſtädte Anhalts unterbreitet
werden ſoll. In der Reſolution wird u. a. geſagt, die
Kammer erblicke in dem Fleiſchbedarf der Städte einen
bedenklichen Eingriff der Kommunen in das freie Erwerbs
recht der Bürger. Das Fleiſchergewerbe trage an der
Fleiſchteuerung keine Schuld dieſe ſei vielmehr eine Folge

die den Städten erteilte Zoll und Frachtoergünſtigung
baldigſt auch dem freien Handel und Gewerbe bew lligt
werde.

F. Rudolſtadt, 21. Jan. 400 Jahre beſteht
heute die alte privil. Schützengeſellſchaft, deren
Schützenfeſte früher grrße Bedeutung haften und u. a.
auch von Goethe beſucht wurden. Das Jibiläum ſoll
im Sommer durch ein Jubiläumsſchießen begangen werden.

Broſcken, 21. Jan. Auf Bahnhof Elend wur
den dieſer Tage ein Paar für das Brockenhotel beſtimmte
Renntiere gusgeladen, welche der Brockenwirt Schade als
Zugtiere für die Poſt und Paketbeförderung zwiſchen
Schierke und dem Brocken verwenden will. Ein Nor
weger und Lappländer ſind herübergekommen, um die
Tiere einzugewöhnen und einzufahren. Auch intereſſante

haben ſie mit zum Brocken gebracht.
raunſchweig, 22. Jan. Das Herzogtum

Braunſchweig wird ſeit vielen Jahren von umherſtreifen
den Zigennerhorden beſucht, die nicht ſelten Diebe
reien aller Art verüben. Wo ſich die Zigeuner blicken
ließen, wurden ſie mit Hilfe der Gendarmerie am ſchnell
ſten über die Grenze nach den benachbarten preußiſchen

Provinzen abgeſchoben. Eine ſonſtige geſehliche Hand
habe, gegen dieſe unerwünſchte Geſellſchaft einzuſchreiten,
hatte man bisher nicht. Jetzt hat nun die braunſchwei
giſche Regierung nach Rat und Gutachten des Landkags-
ausſchuſſes ein Geſeb gegen das Zigeuner
un weſen erlaſſen. Danach wirdZigeunern und nach Zi
geuneragrt umherziehenden Perſonen das gemein
ſchaftliche Reiſen und Lagern in Hordenverboten. Als Horde im Sinne dieſes Geſetzes gilt
eine Vereinigung mehrerer Familien oder eine Vereini
gung einzelner Perſonen mit einerFamilie, zu der ſie nicht
gehören, es ſei denn, daß es ſich um Perſonen handelt,
deren Mitführung durch Vermerk in einem Wander
gewerbeſchein ausdrücklich erlaubt iſt. Zuwiderhandlun
gen gegen dieſe Beſtimmungen ſollen mit Geldſtrafe bis
zu 60 Mark der mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft wer
den. Das Geſetz, das geſtern veröffentlicht worden iſt,
iſt mit dieſem Tage in Kraft getreten. Ob es eine wirk
ſame Abhilfe gegenüber der immer läſtiger gewordenen
Zigeunnerplage herbeiführen wird, muß abgewartet werden.

m

Der unterirdiſche Brand im Herzogtum Altenburg.
Haſſelbach (S.-A.), 21. Jan. Der Umfang und

Herd des unterirdiſch brennenden Kohlenflözes bei Haſel
bach hat rot aller Bemühungen noch nicht feſtgeſtellt wer
den können. Das anfangs unternommmene Eintreiben
eines Schachtes wurde infolge der damit verbundenen
Lebensgefahr ſeitens der Herzoglichen Berginſpektion un
terſagt. Der anfangs unternommene Verſuch, das Feuer
zu erſticken, indem man die eingetriebenen Bohrlöcher mit
Flugaſche und Waſſer zuſchlemmte, hatte nur geringen
Erfolg. Das Feuer brannte un geſchwächt weiter
und erhärtet damit die Tatſache, daß der Feuerherd ſchon
jahrelang und r in bedeutendem Umfange beſtanden haben muß. an will jetzt durch Schaffung eines

Tagebaues zur Feuerſtelle gelangen gegenwärtig iſt man
ununterbrochen mit der Abſteifung und an der Aufdeckung
des Brandherdes beſchäftigt. Der mittlere Teil des
Brennofengebäudes der Steinzeugwarenfabrik Gebr.
Nordmann, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich der unter

der hohen, durch die Dütrre und Seuchen der Vor jahre

e Die Kammer erblicke dar einerfolgverſprechendes Mittel zur Fleiſchoerbilligung, daß

irdiſche Brandherd befindet, hat von der Nordſeite infolge
der meterlangen Riſſe und Spalten und der damit ver
bundenen Einſturzgefahr abgetragen werden müſſen. Es
fehlt vorläufig noch jeder Anhalt dafür, wie weit das
Kohlenlager vom Feuer ergriffen iſt, man vermutet aber,
et der Brand bereits eine ziemliche Ausdehnung erlangt

at.

Merseburg und Amgegend.
22. Januar.

Wiederbeginn der Wädenvertilgung!
Von amtlicher Stelle wird geſchrieben: Der Kampf

gegen die Mücken ſoll auch in dieſem Jahre unter
Berwertung der bisherigen Erfahrungen im Stadtbezirk
und den benachbarten Verwaltungsbezirken nachdrücklich
fortgeſetzt werden. Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten,
wenn die Bekämpfungsarbeiten überall rechtzeitig und
ſorgfältig ausgeführt werden. Verpflichtet zu ihrer Vor
nahme ſind nicht die Grundſtückseigentümer, ſondern die
Haushaltungsvorſtände jeder trägt für die vorgeſchriebene
Durchführung der Bekämpfungsarbeit in ſeinen Räum
lichkeiten die Verantwortung. Die betreffenden Grund
ſtücke ſind genau aus den Bekanntmachungen über die
Mückenvertilgung zu erſehen. Die tatkräftige Mitwirkung
der Bürgerſchaft darf um ſo mehr erwartet werden, als
die Bekämpfung der Mückenplage wie kaum eine andere
Maßregel im allgemeinen Jntereſſe liegt und die Mühe
waltung für den einzelnen verhältnismäßig recht gering
iſt. Jn der gegenwärtigen Jahreszeit handelt es ſich vor
allem darum, die Keller, Böden, Ställe, über
haupt alle kühlen Räume, wo die Mücken
überwintern, wiederholt abzuſuchen und
die vorgefundenen Tiere zu vernichten.
Die Vernichtung geſchieht in der Weiſe, daß die Mücken
an den Wänden und Decken entweder mit einem feuchten
Tuche abgewiſcht und zerdrückt oder abgeſengt werden
Die Erfahrungen haben gelehrt, daß das Abſengen am
zweckmäßigſten mit von ſpiritusgetränkten Wattebäuſchen
erfolgt, die an einem Stab von Holz oder Eiſen befeſtigt
ſind. Sind die Schlupfwinkel nicht zugänglich oder iſt
das Abſengen feuergefährlich, ſo werden die Mücken am
beſten durch Ausräuchern des Raumes mit einem Mücken
vertilgungspulver vertilgt. Dieſe ſind in Apotheken und
Drogengeſchäften zu haben; 100 Gramm koſten etwa
35. Pf. Von dem Pulver ſind in lachen, etwas erhöht
aufgeſtellten Schalen etwa drei Eßlöffel voll auf je 50
dubikmeter Luftraum abzubrennen. Das Entweichen des

Rauches iſt durch Verſtopfen oder noch beſſer Verkleben
der Tür und Fenſterriten mit Papierſtreifen zu ver
hindern. Der Rauch ſoll 2 bis 3 Stunden einwirken.

Jm Kirchlichen Männerverein derAltenburg erfreute am Dienstag abend Paſtor Boit,
Pfarrer der Neumarktsgemeinde, die Anweſenden durch
einen Vortrag über Kreuz und Halbmond in
den Balkanländern“ Wir haben bereits in einer
früheren Nummer d. Bl. über den Jnhalt dieſes in der
Neumarktsgemeinde vor kurzem gehaltenen lehrreichen

ſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten Ausführungen über
die geſchichtliche Entwicklung des Türkenreiches eine nicht
weniger intereſſante Ausſprache, an der ſich vor allem
Kreisſchulinſpektor Minck und Rektor Sehmiſch be
teiligten. Hierbei wurden von verſchiedenen Geſichts
punkten aus die augenblicklichen Verhältniſſe der Balkan
ſtagten geſchildert, in denen die Türken ſeit der im Jahre
1453 durch die Einnahme von Konſtantinopel und der da
durch herbeigeführten Zerſtörung des morgenländiſchen
Kaiſerreichs gehauſt haben. Wie ſind doch dieſe herrlichen
Länder durch dieſes aſiatiſche Volk, das mitten unter den
chriſtlichen Staaten, unter die es ſich drängte, ſeine fremd
artigen Sitten, ſeine fremdartige Verfaſſung und ſeine das
Ehriſtentum auf das äußerſte anfeindende Religion bis
heute beibehielt, in Verfall geraten Heute gilt es, in
den durch den blutigen Krieg herbeigeführten Wirren
vom evangeliſchen Standpunkte aus zu wachen, und nicht
müde zu werden in den Beſtrebungen, den Halbmond durch
das Kreuz zu perdrängen ein Ziel, welches alle chriſt
lichen Reiche unentwegt im Auge behalten müſſen, ſoll an
ders es gelingen, die Bewohner jener Länder aus ihrem
Tiefſtande zu geiſtiger, ſittlicher und wirtſchaftlicher
Hebung gelangen zu laſſen. Herzlicher Dank wurde dem

r zuteil.Verein für eterbe al tung. J berVorſtandsſitzung am 20. d. wurde beſchloſſen, der am
30. d. ſtattfindenden Jahresverſammlung anläßlich des
Neudrucks der Satzung einige Satzungsänderungen vor
zuſchlagen. Da der erſte Zweck des Vereins, das Wirken
für die Zulaſſung der Feuerbeſtattung in Preußen, durch
das Feuerbeſtattungsgeſetz gegenſtandslos geworden iſt,
ſoll dafür geſetzt werden „Das Wirken für die rechtliche
Gleichſtellung der Feuerbeſtattung und der Erdbeſtattung
Außer einigen Streichungen iſt noch zu erwähnen, daß
der Bezug des Vereinsorgans „Die Flamme“ künftig
1,75 Mark ſtatt 1,50 Mark koſten ſoll, um die Porto
koſten für die Verſendung zu decken. Jn einem Anhange
wird das zu einerFeuerbeſtattung Erforderliche zuſammen
geſtellt und auf die erheblichen Vorteile der Mitglied-
ſchaft hingewieſen werden. Der Magiſtrat iſt gebeten
worden, einen Beamten zu benennen, der die mündliche
Erklärung, die an die Stelle der eigenhändig geſchriebenen
letztwilligen Verfügung treten kann, zu Protokoll nimmt.
Jn Halle ſind die Standesbeamten damit betkraut worden.
Der Verein hat ſich bereit erklärt, dem Beamten die er
forderlichen Vordrucke zur Verfügung zu ſtellen. Jedes
Mitglied wird mit der neuen Satzung einen ſolchen Vor
druck erhalten und es ſteht zu erwarten, daß davon in
großem Umfange Gebrauch gemacht werden wird, zumal
dieſe protokollierte mündliche Erklärung im Gegenſatz
zur eigenhändig geſchriebenen Verfügung nicht ſtem-
pelpflichtig iſt. (Um Mißverſtändniſſen vorzubengen, ſei
nochmals darguf hingewieſen, daß für eine Einäſcherung
in einem nicht preußiſchen Krematorium, z. B. in Leip
zig, weder die eigenhändig geſchriebene noch die proto
kollierte mündliche Erklärung erforderlich iſt trotzdem iſt
allen Mitgliedern zu raten, ihrem Wunſche in der einen
oder in der anderen Form Ausdruck zu geben.) Die Ein
gabe, betreffend Errichtung eines Kremaktoriums, wird in
den nächſten Wochen der Stadtverwaltung zugehen. Die
Sammlung unter den Mitgliedern zu einem Fond hat
bereits erfreuliche Ergebniſſe aufzuweiſen. Allen Spen
dern ſei herzlich gedankt, weitere Zeichnungen nimmt der
Vorſitzende entgegen. Auch in dieſem Jahre wird durch
laufende Anzeigen für den Verein geworben werden das
vergangene Jahr hat einen Zuwachs von 65 Mitgliedern

gebracht. Die Geſammtzahl beträgt heute 194. Da mit der
Satzung das Mitgliederverzeichnis neu gedruckt wird, ſind
en Anmeldungen umgehend an den Vorſtand zu

Eine Erhöhung der Preiſe für Neu
arbeiten und Reparaturen von Schuhwaren
kündigen nun auch die Schuhmacher Jnnung, die ſelbſt
ſtändigen Schuhmacher und die Schuhhändler in Merſe
burg an. Begründet wird die Preis erhöhung mit der
Tatſache, daß eine fortgeſetzte Steigerung der Lederpreiſe
und aller Rohmaterialten eingetreten und ein Rückgang
ganz ausgeſchloſſen iſt. Wir bemerken hierzu nur, daß
in anderen Städten die Preiserhöhung aus gleichen
Gründen ſchon ſeit längerer Zeit eingetreten iſt.

Aber die Neuerungen des Maß und
Gewichtsweſens hielt am Dienstag abend in der
„Reichskrone“ in einer vom Rabattſpar. Verein, Gewerbe
verein und Kaufmänniſchen Verein einberufenen Ver
ſammlung der frühere Eichmeiſter, Sparkaſſen Kontrolleur

Leeder einen inſtruktiven Vortrag. Es kann nicht
Aufgabe eines Berichtes ſein, hier alle Einzelheiten des
Vortrages aufzuzählen; es iſt dies bereits in mehrfachen
Artikeln geſchehen, die uns im Laufe des vergangenen
Jahres von dem Vortragenden zur Verfügung geſtellt
wurden und im Correſpondent“ Aufnahme gefunden
haben. Alle Jntereſſenten werden dieſe Artikel ſicher mit
großem Intereſſe geleſen haben. Wir wollen deshalb
hier nur das Wechtigſte aus dem Vortrage anführen.
Zunächſt behandelte der Redner eingehend die Neuerungen,
die die Maß und Gewichtsordnung durch die leste
Reviſion erfahren hat und wies auf alle Einzelheiten hin,
die der Gewerbetreibende zu beachten hat, um dem Geſetze

gerecht zu werden. Früher waren im Maß und Ge
wichtsweſen die Mißſtände ſo groß, daß jeder vierte Ge
werbetreiben de in Polizeiſtrafe genommen werden mußte.
Jetzt werden die Reviſtonen ſo rechtzeitig bekannt gemacht,
daß jeder Gewerbetreibende in der Lage iſt, durch perio
diſche Nacheichungen ſeine Maße und Gewichte in
Ordnung zu bringen. Das ſollte jeder Jntereſſent be
achten. Eine Neuerung iſt beſonders weitgehend, nämlich
daß auch die Betriebe, die keine offene Verkaufsſtelle
haben, der Neu und Nacheichung und mithin auch der
Reviſton unterworfen ſind. Das gilt inſonderheit für
Fabriken und Landwirte. Demnach ſind alſo alle Betriebe,
ie mit Maß und Gewicht arbeiten, der Eichung unterworfen

Darunter fallen auch die Gefäße, wie Bier und Weinfäſſer
uſw. Eine Neuerung iſt auch die Einführung von A und

Kreiſen verkritt man auch heute noch die Meinung, man
falle nicht unter das Geſetz. Dies trifft aber keineswegs
zu. Alle Landwirte ſind der Neueichung
und periodiſchen Nacheichung unterworfen.
Jſt man ſeiner Verpflichtung nicht nachgekommen, dann
treten eben die Poltzeiſtrafen ein. Daher ſollte man
immer wieder die Landwirte auf dieſe am 1. April 1912
in Kraft getretene Verpflichtung aufmerkſam machen.
Eine Nacheichung hat aller zwei Jahre ſtattzufinden und
jedes Gewicht wird mit der Jahreszahl verſehen. Dieſe
Nacheichung m u ß bis zum 31. Dezember 1914 für
alle Maße und Gewichte vollendet ſein. Weiter gab
der Vortragende eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln,
wie dem Geſetze gerecht zu werden iſt. Wir werden dieſe
Ratſchläge in einer der nächſten Nummern im Wortlaut
veröffertlichen, da ſie viel beachtenswertes enthalten und

verdienen, weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Mit
der Verſicherung, daß das Geſetz als eine nationale Tat
zu bezeichnen und anzuſprechen iſt und ſeine Durch
führung wirklich im Jn ereſſe des Anſehens des deutſchen
Gewerbeſtandes liegt, ſchloß der Redner ſeinen inter
eſſanten Vortrag Stadtrat Thiele, der die Ver
ſammlung leitete und in ſeiner Eröffnungsanſprache auf
die Wichtigkeit und hohe Bedeutung des Geſetzes für den
Gewerbeſtand hingewieſen hatte, dankte dem Vortragenden

mit warmen Worten. Jn der Beſprechung wurden an
Herrn Leeder noch eine Reihe von Anfragen gerichtet,
die dieſer in bereitwilligſter Weiſe beantwortete. Emp
fohlen wurde u. a. in jedem Falle, die Nacheichung an
den periodiſchen Eichungstagen ſofort vornehmen zu
laſſen. Shhluß der Verſamnling, die von etwa 100
Perſonen beſucht war, gegen II Uhr.

Mit Zyankalit vergiftete ſich geſtern abend
in einem hieſtgen Reſtaurant der Uhrmacher Okto
Sadelkow, Entenplan 1 wohnhaft. Nach einer Bier
reiſe in den Nachmittagsſtunden kam S. gegen 48 Uhr
in das betr. Reſtaurant und machte ſich dort mit dem
Gift, das er ſich am gleichen Tage in einem hieſigen
Drogengeſchäft gekauft hatte, zu ſchaffen. Er nahm
dann plötzlich das ungemein ſtarke und auch in geringen
Mengen tödlich wirkende Gift, ohne daß ihn die mit am
Tiſche ſitzenden Gäſte daran hindern konnten. Die
Wirkung war eine Plötzliche. Er ſank wenige Augen
blicke nach dem Genuſſe des Giſtes lautlos zuſammen
und der ſofort herbeigeholte Arzt konnte den Mann krotz
der angewandten Gegenmittel nicht mehr retten. Er
wurde bewußlos in ſeine naheliegende Wohnung geſchafft
wo er bald darauf ſtarb. S. befindet ſich in guten Ver
hältniſſen, iſt 29 Jahre alt, verheiratet und Vater eines
Kindes. Was ihn in den Tod getrieben, iſt nicht feſt
zuſtellen der Selbſtmord dürfte, ſo nimmt man an, wohl

e Pfandgewichter, die dem praktiſchen Bedürfnis ent

ſetzes arf alle Landwirte gefunden und in dieſen
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auf unvorſichtige Spielerei infolge reichlichen Alkohol
genuſſes zurückzuführen ſein.

Jn die Altenburger Kirche wurde wieder
einmal in der Nacht zum Dienstag ein gebrochen.
Durch das Sakriſteifenſter drang der Dieb in dieſen
Raum, erbrach den dort ſtehenden Tiſch und erbeutete
etwa 2 Mk. die in dem Tiſchkaſten verwahrt waren.
Dann drang der Einbrecher in die Kirche und erbrach
hier die drei Gotteskaſten, fand aber in dieſen nichts an
Geldwert vor. Durch den Friedhof nach der öſtlichen
Seite zu hat der Dieb dann den Rückweg eingeſchlagen.
Am andern Morgen vorgenommene Nachforſchungen
erwieſen ſich als erfolglos, da die Spuren bereits ver
wiſcht und unbrauchbar für den Polizeihund geworden
waren. Dieſer Einbruch in der Kirche der Altenburg
iſt der dritte der in den letzten Jahren verübt worden
iſt. Da die Beute ſtets gering geweſen iſt, ſteht man
eigentlich vor einem Rätſel, was den Dieb, den man
in allen Fällen in einer Perſon vermutet, zu den Ein
brüchen veranlaßt hat. Die Ermittelungen nach
dem Einbrecher werden fortgeſetzt.

Weltpanoram a. Eine Reiſe durch
das ſchöne Thüringen zeigt uns in dieſer Woche
das Panorama in der „Reichekeone Zunächſt be
ginnen wir mit der Reſtdenzſtadt Altenburg vom Kunſt
turme aus, nach Oſten mit dem Schloß, ferner den kleinen
und großen Teich mit ſeinem Jnſelxeſtaurant und die
roten Spitzen, alles prächtige ploſtiſche Bilder. Von da
aus geht es nach der Leuchten burg und Rudolſtadt,
ferner durch das Schwarzatal nach Schwarzburg, Saal
feld und Ziegenrück; dann nach Blankenburg, von da
aus beſuchen wir Weimar und Jeng, um über Köſen
wieder die Heimreiſe anzutreten. Es bietet fürwahr
einen eigenen Reiz, bekannten Städten, getreu im Bilde
gefaßt, im Panoramawieder zu begegnen So wollen wir da
her ganz beſonders auf dieſe Serie aufmerkſam machen und
den Beſuch auch der Schule ſehr empfehlen. Ein jeder wird
das Panorama mit Zufriedenheit verlaſſen und dasſelbe
öſters mit einem Beſuche beehren.

8 Großgräfendorf, 21. Jan. Beim Dünger
fahren wurde der Landwirt H. aus Schadendorf, welcher
ſeinem Bruder behilflich war, beim Aufſteigen auf den
Wagen von einem Pferde derart geſchlagen, daß er
neben mehreren anderen Verletzungen einen doppelten
Armbruch erlitt und ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Mücheln und Amgebung,.
22. Januar

verwaltung, Vereine und
Pflege der guten Sache angelegen ſein. Niſthöhlen, Niſt
urnen ſind aufgehängt, Futterhäuſer aufgeſtellt undVogel
ſchutzgehölze angelegt worden. So ſympathiſch jeder dieſen
Maßnahmen gegenüberſtehen ſollte, ſo macht man doch
immer wieder die traurige Erfahrung, daß alljährli
wieder Niſthöhlen zerſtört werden, und daß ein ziemli
hoher Prozentſatz derſelben verſchwindet. Möchte do
jeder unſere Anlagen auch nach dieſer Hinſicht bewahren
helfen, möchten doch vor allem Eltern und Pfleger ihre
Unmündigen teilweiſe zu einer beſſeren Einſicht führen.
Den Gartkenbeſitern ſei rückſichtsloſes Einſchreiten gegen
Vogelräuber einpfohlen. Jn dex jebigen Winterszeit
aber, wenn Rauhreif oder Wirbelſchnee den Zugang zu
den natürlichen Futterſtätten wehren, gilt das Wort für
alle: „Gedenket der hungernden Vögel!“ Das beſte Win
terfutter für die Vögel im Freien ſind Talgfutterſteine,
ſie können an jedem Baume angeſchlagen und in jedem
Fenſter ausgelegt werden.

M. Niedereichſtedt, 21. Jan. Nachdem heute in
den hieſigen Schulen ſchon Miſſionsſtunden abgehalten
worden waren, wurde im Gemeindegaſthofe ein Miſſi
onsfamiliengabend gefeiert. Nach verſchiedenen
Geſängen und einer Begrüßungsanſprache des Orts
Se nahm Miſſionar Dannert von der Barmer
Miſſion das Wort zu einem Vortrage über Miſſions-
arbeit in Sumatra Zunächſt erzählte er von dem
ſchweren Anfange unter den Bataks und ſchilderte dabei
eigentümliche Sitten und Gebräuche jener Heiden
ſtämme. Jm zweiten Teile ſprach er über heidniſchen
Aberglauben und Zauberei und erläuterte dieſe Aus
führungen durch Vorzeigen von Götzenbildern, Amu
ketts, Waffen und dergl. Zuletzt ermahnte er unter
Hinweis auf die mancherlei Opfer und Entſagungen der
chriſtlichen Sendboten zu lebendiger Beteiligung an der
äußeren Miſſion. Die überaus intereſſanken Darbie
tungen, die ſich auf langjährige Erfahrungen gründeten,
wurden mit reichem Beifall aufgenommen. Eine An
zahl Deklamationen, Geſänge eines Mädchenchores und
der Schuljugend trugen zur Verſchönerung des Feſtes
weſentlich beſ. Eine Sammlung ergab den Betrag von
60 Mk. welche Summe für die Barmer Miſſion be

ſtimmt wurde. Mit herzlichen Dankeswortn an alle
Mitwirkenden und beſonders anden Redner ſchloß Paſtor
Müller den Familienabend. Morgen wird Miſſtonar
Dannert in Oberwünſch ſprechen.

S Laucha, 22. Jan. Die Erdarbeiten am Bahnbau
Laucha Cölleda ſind bis zur Station Sau bach
ſertig, da hohe Dämme aufgeworfen werden und auch das
Bahn hofsgebäude nivelliert werden muß

Hus vergangener Zeit für unsere Seit
22. Januar 1813. „Der Würſel iſt gefallen, jetzt

gilt es den ſiegreichen Kampf mit unſeren Unkerdrückern!“
So rief dem Prinzen Wilhelm ſpäteren deutſchen Kaiſer,
ſein Erzieher am Abend dieſes Tages zu. Und wirklich

e

war dieſer Tag derjenige, der den Wendepunkt in
preußiſchedeutſcher Geſchichte bedeutete. Der
preußiſche König trat die Reiſe nach Schleſien, nach Bres
lau, an. Vom Kronprinzen begleitet, ſchlug er den Weg
durch die Lauſitz ein, während die übrigen Prinzen und
Prinzeſſinnen einige Tage ſpäter über Grünberg folgten.
Es war ein folgenſchwerer Schritt, da er den Bruch mit
Napoleon bedeutete. Zwar ſagte der König in ſeiner
Proklamation, durch welche er ſeine Entfernung dem Volke
ankündigte, daß Preußen beim Bunde mit Frankreich be
harren werde, auch begleitete ihn der franzöſiſche Ge
ſandte nach Breslau; die wirkliche Situation wird aber
gekennzeichnet durch die Tatſache, daß der König Berlin
verließ, weil er dafelbſt jeden Augenblick von den nach
gerade mißtrauiſch gewordenen und zu jeder Gewalttat
fähigen Franzoſen verhaftet werden konnte. Die Jran
zoſen, die von jeher die Völker nach zweierlei Maß zu
meſſen belieben, und für ſich beanſpruchen, was ſie anderen
nicht zugeſtehen, haben ſpäter den preußiſchen König und
ſein Kabinett der Falſchheit und des Verrates geziehen;
indes haben Preußen und ſeine Berater nur die von den
Franzoſen ſelbſt ſo oft gebrauchten Mittel angewandt,
um ſich eines aufgezwungenen Bundesvertrages zu ent
ledigen.

Gerichtsverhancllungen.
Wegen Soldagtenmißhandlung in 29

Fällen und Mißbrauchs der Dienſtgewalt hatte ſich
vor dem Kriegsgericht der erſten bayeriſchen Diviſion in
München der Vizefeldwebel Tyc zu verantworten.
Die nähere Unterſuchung der dem Angeklagten zur Laſt
gelegten Vergehen e ſogar dem militäriſchen Ver
handlungsleiter die Bezeichnung geradezu himmel
ſchreiend ab. Der Jnfanteriſt Amreiter, der vor Ge
richt ein glänzendes Führungszeugnis ausgeſtellt erhielt,
war im beſonderen das Ziel roher Schikanierungen und
körperlicher Mißhandlungen. Andere ohrfeigte er, daß
ihnen „das Feuer vor den Augen herumflog“. Beſonders
roh behandelte er den Jnfanteriſten Gallwißer. Mit
einem zuſammengerollten Buch ſchlug er ihn mindeſtens
20mal ins Geſicht, daß Naſe und Zähne bluteten, Der
Vertreter der Anklage beantragte 11 Monate Gefängnis,
Degradation und ſofortige Verhaftung. Das Gericht er
kannte auf 6 Monate Gefängnis.

Eine Millionenklage Berlins gegen
Charlottenburg abgewieſen. Das Landgericht
Berlin UI hat, wie der „Berl Lok. Anz. erfährt eine
Klage des Berliner Magiſtrats gegen die Stadt Char
lottenburg, bei der es ſich um die Gebühren für den an
die Berliner Kanaliſation angeſchloſſenen Ortsteil
Eharklottenburgs in einer Geſamthöhe von über eine
Million handelt abgewieſen. Vom Stadtgebiete
Eharlottenburgs ſind zwei verſchiedene Ortsteile an die
Berliner Kanaliſation angeſchloſſen. Auf Grund
mehrerer Verträge zahlte Charlottenburg für jedes
Meter der Grundſtücksſtraßenfronten, die an die Ber
liner Leitungen angeſchloſſen werden können, einen ein
maligen Beitrag von 50 Mk. und eine jährliche Gebühr
von 6 Mk. Als nach 10 Jahren im Jahre 1905 hesw.
e

ha g gue t edie Angelegenheit einem Schiedsgericht übertragen,
das im weſentlichen zugunſten Berlins entſchied. Da
Charlottenburg dieſen Spruch nicht anerkannte, ſtrengte
werde die Klage an, iſt aber jetzt damit abgewieſen
worden.Das Schwur gericht in Altongverurteilte
am Sonnabend den 20 jährigen Arbeiter Stefan
Danczuk aus Oſtra (Galizien), der am 29. Dezember
1912 den galtziſchen Arbeiter Waſylyszyn in der Ge
markung der Stadt Wandsbek ermordet und be
raubt hatte, zu 15 Jahren Zucht haus.

Vermischtes.
(Ein Berliner Student erſchoſſen aufge

funden.) Bei Neuſtadt g. Orlg wurde im Walde die
Leiche des ſeit ſechs Wochen vermißten Berliner Studen
ten Kinderlein gefunden, daneben ein Revolver des
Selbſtmörders. Das Motiv der Tat iſt unbekannt.

Ghren W lonhg de Geburtstag) beging
am Mittwoch in Elbing die Witwe Tereſe Schrock in
roßer Friſche und Rüſtigkeit. Zwei noch lebende
inder, 14 Enkel und 10 Urenkel konnten ihr Gratula

tionen darbringer. Der Kaiſer ließ ihr eine reich
verzierte Kaffeetoſſe mit einem Schreiben, in dem er
el Glückwunſch zu dem ſeltenen Feſte ausſpricht,
zuſtellen.(Zwölf Mann verbrannt An Bord des
ruſſiſchen Dampfers „Etſonia“, der vor Aden im
Roten Meer lag, brach, wie jetzt erſt bekannt wird, am
Donnerstag nachmittag ein Feuer aus, daß mit ſo
gebe Heftigkeit um ſich griff, daß die Offiziere und

annſchaften keine Zeit hatten, an die Löſchurgsar
beiten zu gehen. Der Kapitän der Maſchiniſt und
zehn Matroſen fanden in den Flammen den Tod.
Die übrigen Perſonen, die ſich an Bord des brennenden
Schiffes befanden, wurden von dem Dampfer „Priam“
gerettet und in Aden ans Land gebracht.

Raubüberfall auf einen Wächter.) AmSonntag morgen wurde in der Brückenbaubude an der
Köllniſchen Allee zu Neukölln bei Berlin der 58 Jahre
alte Maſchiniſt Auguſt Otto ſchwerverletzt beſinnungs
los aufgefunden. Er war während der Nacht von einem
Manne niedergeſchlagen und beraubt worden. er
Maſchiniſt fungierte nachts als Wächter und ſchlief in
einer Baubude. Jn der Nacht zum Sonntag hatte er
ſich nach einer in der Nähe belegenen Kantine begeben,
wo er mit ſeinen Barmitteln prahlte. Als er ſpäter
ſein Lager aufſuchte, fand er die Tür offen ſtehen, doch
legte er dieſem Umſtande kein Gewicht bei, ſondern
legte ſich ſchlafen. Plötzlich erwachte er durch ein Ge
räuſch, und in demſelben Augenblick ſtürzte ſich ein
etwa 28 Jahre alter Mann auf ihn und verſetzte ihm
mit einem eiſernen Jnſtrument einen Schlag über den
Kopf. Daxauf floh der Täter unter Mitnahme aller
Habſeligkeiten des Wärters, die er vorher ſchon zu
ſammengerafft hatte. Der Überfallene hat eine erheb-
liche Kopfwunde und Kratzwunden am Geſicht und
Hals davongetragen. Außerdem wurde ihm durch

des Räubers der rechte Oberarm ſchwer
verletzt.

Ein eigenartiges Teſtament Das inHaida bei Bodenb ach (Böhmen) verſtorbene Fräulein
Marie König vermachte 150000 Kronen für ſozial

aber keinverſtanden war, wurde

demokratiſche Zwecke, 250000 Kronen zu Wohltätigkeits
zwecken und 51000 Kronen für den Deutſchen
Schulverein.

(Mit Mann und Maus geſunken.) AusLondon meldet ein Preßtelegramm: Bei dem hieſigen
Bureau der Schiff ahrtsgeſellſchaft, der der Dampfer
„Solg“ angehört, iſt die Nachricht eingetroffen, daß an
den Strand der Jnſel Lizard in den ſüd amerikaniſchen
Gewäſſern Trümmer eines Bootes, das den Namen
„Solg trug, angeſpült worden ſind. Auch mehrer
Leichen ſchwemmte das Meer an. Der Dampfer hatte
am 28. Dezember Newport verlaſſen. Man vermutet,
daß er mit der geſamten Beſaßung untergegangen iſt.

Anter dem Verdacht des Mordes verhaftet) Unter dem Verdacht, die ſeit längerer Zeit
vermißte zehnjährige Minna Stalb ermordet zu
haben, wurde Montag nacht der beſchäftigungskoſe
neunzehn Jabre alte Guſtav Klalb in Pforz
heim verhaftet Klaib gab zu, Luſtmord an dem
Je verübt und dieſes auf einem Acker eingegraben zu

aben.
Eine geheimnisvolle Mordaffäre), die

von Bremen nach Berlin hinüberſpielt, beſchäftigt die Ber
liner Kriminalpolizei. Unter dem Verdacht, ihren Mann
ermordet zu haben, wurde in Lichtenberg die 31jährige
Ehefrau des Gärtners Johannes Bolzen verhaftet und
ins Polizeipräſidium eingeliefert. Die Verhaftung hängt
mit einer Mordaffäre zuſammen, die bereits ſeit drei
Wochen die Behörden beſchäftigt. Ende Dezember wurde
in Bremen eine ſchauxrige Entdeckung gemacht. Man fand
dort das Bruſtſtück einer männlichen Leiche. Nach lang
wierigen Ermittlungen der Kriminalpolizei konnte jetzt
endlich feſtgeſtellt werden, daß der Tote aus Lichtenberg
war. Es handelte ſich um den 32jährigen Gärtner Jo
hannes Bolzen. Die weiteren Nachforſchungen der Be
hörde führten Montag zur Verhaftung der eigenen Ehe
frau. Bei ihrer Vernehmung beſtritt die Verhaftete
energiſch jede Schuld

Neueste Nachrichten
Erzherzog Rainer ſchwer krank.

Wien, 22 Jan. Das B ſinden des ſchwerkranken
Erzherzogs Rainer hat ſich in den geſtrigen Abend
tunden neuerlich bedenklich verſchlimmert. Da die

Nahrungsaufnahme vollſtändig ge ch vur den iſt, werden
Stimulantien angewendet, außerdem wird ununterbrochen
Sauerſtoff eingegeben. Um 7 Uhr abends waren faſt
alle in Wien anweſenden Mitglieder der kaiſerlichen
Familie im Krankenzimmer verſammelt und haben um
9 Uhr wieder angefragt Kaiſer Franz Joſeph warde
vor dem Schlafengehen noch einmal von dem Befinden
des Patienten verſtändigt. Der Oberhofmeiſter und
der geſamte Hofſtaat halten Permanenzienſt,

Paris, 22, Jan. Das neue Kabinett hat ſich
geſtern nachmittag endgültig gebildet und ſetzt ſich fol
gendermaßen zuſammen Vorſih und Jnneres: Briand-
Auswärtiges: Jonnart, Arbeit und ſoziale Fürſorge
René Besnard; Handel Guiſthau; Landwirt
ſchaft: Fernand Da vid; Kolonien Jean Morel,
Marine Baudin; Krieg Etienne, Unterricht
Steeg; Juſtiz: Barthonu, Finanzen: Klotz; Offent
liche Arbeiten: Jean Dupuh. Unterſtaatsſekretäre
ſind Für Jnneres: Paul Morel; für Poſt und Telegra-
phie: Chaumet; für ſchöne Künſte Léon Bérard und für
Finanzen Bourrely. Briand trat geſtern mit den
Mitgliedern der neuen Regierung in einen Meinungs
austanſch über das Programm ein, das der Kammer vor
gelegt werden ſoll. Sodann begab ſich Briand ins Elyſée,
um ſeine Mitarbeiter dem Präſidenten Fallisres vorzu
ſtellen. Die Pariſer Preſſe begrüßt das nene Miniſte
rium in ſympathiſcher Weiſe und hofft von ihm eine gute
Leitung der Geſchäfte.

Unglücksfälle.
Meißen, 22. Jan. Durch einen vorzeitig los

gehenden Sprengſchuß in einem Steinbruch wurden
der Arbeiter Jaslau getötet, der Bruchmeilſter
Claus und ein Arbeiter lebensgefährlich, fünf weitere
Arbeiter leicht verletzt.

Lüttich 22. Jan. Auf dem Kil des Ardenniers er
folgte geſtern der Juſammen ſtoß eines Autos mit
einem Laſtwrzen. Der Biſitzer es Autos, der
franzöſiſche Vrzekonful Pillons, wurde hinaus
geſchleudert und war auf der Stelle tot.

Rieſenbrand in Ohio.
New London (Ohio) 22. Jan. Jm Geſchäftsviertel

wütet ſeit geſtern ein großes Feuer das nach ſechs
ſtündigem Kampfe noch immer nicht bewältigt iſt.
Man befürchtet, daß die ganze Stadt der Wut des Ele
ments zum Opfer fallen wird. New London im nord
amerikaniſchen Staate Ohio hat 1180 Einwohner.

Vulkanausbruch in Mexiko.
NewYork 22. Jan. Der 4300 Meter hohe VBul

kan Pieolo de Colima im mexikaniſchen StaateJaliſo befindet ſich in voller Tätigkeit. Durch
ſeinen Ausbruch wurde die Ernte auf einen Umkreis von
zehn Meilen vernichtet. Der Materialſchaden wird
bisher auf vier Millionen Mark geſchätzt. Zahl-
reiche Häuſer wurden zerſtört, Hunderte von
Menſchen ſind in der glühenden Lava ums Leben
gekommen. Auch viel Vieh wurde getötet. Nach einer
weiteren aus Mexiko City in London eingelaufenen Mel
dung haben die Einwohner der bedrohten Städte Hab und
Gut im Stich gelaſſen und flüchteten in wilder Panik.
Hunderte von Flüchtlingen ſind in Güterzügen in Guada
lajara eingetroffen. Die Flüchtlinge mußten große Men
gen vulkaniſcher Aſche von den Schienen wegſchaufeln,
ehe der Zug ſich in Bewegung ſetzen konnte. Dem Krater
entſtrömten dichte Rauchwolken, Aſche und giftige Gaſe.
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Heute nachm. 2 Uhr ſtarb nach
kurzen S ren Leiden unſer
lieber Sohn

Richardim Alter von 4 pae
Jn tiefem SchmerG. Kugelhardt u. Feeggeb, Rudolph

Merſeburg, den 20. Jan. 1913.
Beerdigung Donnerstag nach

mittag 2 Uhr von Vorwerk l aus
Todes Anzeige.

Dienstag früh 11 Uhr ſtarb plötz
lich und unerwartet unſer kleiner

riütz

e v

sich anzuzeigen

9

Die Verlobung ihrer Tochter Lisa
mit Herrn Arnmo Meilster

Arthur Clöckner u. Frau
Amalie geb. Ludwig.

Statt Karten!

beehren
anzuzeigen

Merseburg, im Januar 1913.

Meine Verlobung mit Fräulein Läea
Glöckmer beehre ieh mich ergebenst,

Arno Helcter.

im Alter von 8 Monaten
Merſebug, den 22. Jan. 1918. S

Die traguernde Familie Franz Cuke.

Ausſchreibung
Die Ausführung der Abbruchs

Maurer und Zimmerarbeiten
S die Lieferung von Kies,Sand, Kalk, Zement, Sand- undFiegelſteinen für den Umbagu des
Raltskeller Gebäudes ſoll an
leiſtungsfähige Unternehmer in

Bruder und Schwager

Gestern abend 6 Uhr entschlief sanft nach
längerem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,

der Rechnungsrat

e

u verleihen

Hypoetheken, Leilhaber,
Betriebskapital

werden ſchnell u. diskret beſchafft.

h

e Freitag d. 24 d. M.,abds. 8 Uhr, Uebungin r ſtädtiſchen Turnhalle

Schuhmacher Innung
Die Beerdigung unſres Kollegen,

des Schuhmachermeiſters
Karl Schmmieder,

findet Donnerstag den 28. d. M.
nachmittag 1 Uhr von Ober
Altenburg 82 aus ſtatt.

p. m zahlreiche er werſte a
gebeten Der Vorſtand.
M
Donnerstag den 28. Januar

abends 8 Uhr
GeneralVerſammlung

Geſuche u. poſtlag. 20 Merſeburg. in Menzels Reſtaurant

nene Aamenmasle Fereine
u verleihen Karlſtraße 27, Hof.

2 Hamenmaslen
Friedrichſtr. 13,

Der Vorſtand.

und Klubs
ſinden Unterkunft

im Reſtaurant
einem Loſe vergeben werden. 5e Friedric Eduard votmann äeldgehrant, Muänse,
dagneeß a ren d e Dann e i v de Off.yntation zur Se aus im 73 Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an im e Pere in mmer mit KlavierJehtung a t hortiten men der Hinterbliebenen Poſten alterd genner, für 80 Perſonen
werden. Die Angebote, für deren
Ausfüllung nichts vergütet wird,
W verſchloſſen mit entſpre den
er Aufſchrift verſehen unter Bei

fügung von Materialien Probento und beſtellgeld bis Donnerstag nachmittagn Ronlag den Seree v. Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr verkaufen S Schlachtefeſt.
e e von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt. Jacobowit Entenplan 5 d Kſelbſt zu dieſer geit die Erbffnung z Altertümliche öchrünle ken Kuge
der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber, bezw.

Merseburg, den 22, Jannar 1913.

Anna Hoffmann,

deren Bevollmächtigten erfolgenwird. Die Entſcheidung her den

a Weh erfolgt beſtimmt inter
alb ochen.Verſpätet eingegangene und

e ausgefüllte Angeboteleiben unberückſicht igt.
Die Auswahl unter den Be

brweifungfämte e

Am Abend des

Naohrut

schwerem Leiden unser Vereinsbote
20. Januar Verschied nach billig zu ten.

Günther
faſt, neu, mit Platten billig zu S

ein ſehr alter Merſeburger, ein
S Hamburger ein
ſind zu verkaufen bei

Alt deutſcher

C. F. Malpricht, o erGrüne Str. 2
Futterbotſich,

50 em Hoch, 100 em Durxchmeſſer,
Wo? ſagt

zum Teil mit Glas, billig zu ver Kegel bahn Sonnabend ſrei!
kaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Deutſcher Kaiſer.

DonnerstagS Schlachtefeſt.
Zwe ſette, junge men
hier fremd, denen es an Herren
bekanntſchaften fehlt, wünſchen
mit zwei Herren in Verkehr zu
treten, zwecks ſpäterer Heirat. Es

auf I hlicher Angebote bleibt ausdrück e
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 20. Jan. 1913.
Die Bau Deputation

C
u der am GSonnabend, den e

26. Jannar, nachmittags 5 Uhr in

en b a 20 e prnzu erlaren unt, Alten arg 127 m nn n e ua leer. ne n Fubrit- ReſteEine große Kuh unit dem Niederlage W erneeWohg. ügt.zweiten Kalbe r Sicherheit verlenet 9
ff. u.

en Karl Schweder
Er hat sein Amt 24 Jahre verwaltet und manches
Guts für den Verein getan. In Treue, Pflicht und
Zu verlässigkeit hat er es nur auszeübt, wofür der
Verein ihm ein ehrendes, dankbares Gedachtnis über
sein Grab hinaus bewahren wird.

Nr. 19.
der Aula ſtattfindenden

Vorſeierdes Geburtstages Sr. Majeſtä
des Kaiſers und Königs

werden b Angehörigen unſerer

Merseburg, den 22. Januar 1913.

der Baàckergesellenschaft-
Der Vorstand

Schüler und alle Freunde unſerer
Anſtalt hiermit ergebenſt ein

elgden.

er Königl. al retten
e

Kleine Wohnung, e 32 Tlr., S
an ein Paar einzelne Leute zu
vermieten und 1. April zu veziehen

Gchmale Str. 26, 1 Tr.
Mittiere Wohnung mit Vad,

e ſofort on vermieten
a e oder 1. 1. 13. zu be

Markt 26Wohnung zu vermleten

Trebnitz Nr. 2Möbl. Wohnung mit e
tiſch zum 1. Februar zu vermieten

Tiefer Keller 5
TMGöbliertes gimmer für zwei
Herren zu vermieten Kand 1.
T Möbliertes immer an Herrn
oder Dame zu vermieten

Gand Nr. 1.
Freundl. möbl. Zimmer

zu vermieten Lauchſtedter Str. 23

Peſſer möbliertes zimmer

Schmerzerfülit geden wlr hiermit unseren Mit- S
gliedern Kand, dass unser Tarnfreund Herrschuhmachermstr.

Karl Schmieder
gestern abend durch einen sanften Tod von seinen gehweren
Loiden erlöst wurde.

Mit unserem Schmieder ist ein Mann Von uns ge-
gchieden, der bis vor Kurzem mit vor bildlicher Treue das
arbeitsreiche Amt des Vereinsdieners nahezu 30 Jahre
lang ausgeübt hat.

Sein biederes Wesep, sowie seine allezeit bewieseneAnhävuglichkeit an den Verein gichern ihm ein ehrendes
Gedächtnis unter uns im merdar.

Merseburg, den 21 Januar 1913,

Der Turnrat des Männer Turnvereins,

Beerdigung Donnerstag mittag I Dhr.
glieder wollen sich recht zahlreich um 1 Uhr im Vereins-
Iokale einfinden.

Die Mit

zu vermieten Za erfragen imReſtaurant Schultheiß Buatr

2 6W0laſſteen vfen
Halleſche Straße 71

z Landwirte,
die auf kürzere oder längere e
Zeit Darlehen oder rn e
benötigen, e ihre Adreſſeangeben unter V
Rudolf Moſſe, Halle a. S.e an e

Für die vielen
I beim Hinscheiden unseres teuren Ents hlafenen sagen

Wir nur auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 22, Januar 1913.

Anna Krieghoſf u. Kinder.

Baweiso herzlicher Teilnahme

ſteht zit e

ſutterfeſte Aſatertel

Hinderwagen,

Wegwitz N

u verkaufen Creyvau 1gitt e n
kalfen geſucht

ffert. unter h Wagen an
die Exped. d. BlErde
iſt unentgeltlich abzufahren

Heidrich Söhne, Neumarkt 9.

Grube Dünger
kann abgefahren werdene Grüne Straße 8.
TAllerfeinſten Delikateß

Weinſenf

Aige Verein Webereien
Hagſenſtein &Vogler, A.-G., Leipzig

Für eintge Stunden des Tags
oder Abends ein Herr zur Er
ledigung der Buchführung geſucht.
Gefl. Offerten unter C M an die
Exped. d. Bl.

Uhrmacherlehrling

S geſucht. Koſt u. Logis evtl. im
H Hauſe. H. Wagner, S
S meiſter, Halle a S, Reilſtr. 4
u öchuhmacherlehrling

5 elnſch Steinſtr. 9.
nene 50wW. Lehrlinge

ſucht Heinrich Dietzel, Varnſtedt
Kreis Querfurt). Stellmacherei
mit Kraftetrieb.

(garantiert rein und ungeſärbt), Veltereg Fräulein O. Dame
vollendeter Hochgenuß.

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19,
Ecke Karlſtraße.

100 Zentner
Trockenſchnitzel,

ab m. Boden u. frei Gelaß.
Richard Klauß, Landwirtſch.

Weißenfelſer Str. 20/22.

Ale Iufergte
r auswärtige Zeitungen

Pefördert ſchnell und ohne Auf
chlag

Norſeburger Correipondent Mädchen oder unabhängige
Abt. Annoncen Expediti

welches etwas Plätten kann, ſof.
geſucht Wüſcherei Sixtitor 3.

angeres euſtmüdchen
ür Küche und Haus zu ſofortigemin geſucht Wilhelmſtr 2 pt.

Ein kräftiges Mchen
als Zweite, welches Oſtern dgeſunde, helle Ware verkaufe im Schule verläßt, am liebſten v

ganzen ſowie in einz. Zentnern Linde, ſucht per 1. April
Frau Roſch, Ziegelei.

Zum 1. Februar ſuche e dent
Aufwartung ganz g.
Zu melden Gotthardtſtr. 6, Laden,

Eine Auſwartung
für jeden Sonnabend geſucht.

Kaiſer Café
Als Aufwartung

für die Vormittagsſtunden junges
rau

Neumarkt 28.ſofort geſucht
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